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Anarchistisches .
ImhiiAkÜ Anarchisten haben in den letzten Tage » wieder viel

fich am: *] *, reden gemacht ; in New- Nork und in Paris sind sie

sch' . iften . ÜBIrr ende « Lärm in die Oeffentlichkeit getreten . In
, des jfot� Z/' sollt « «ine Versammlung abgehalten werden , zu der

L , Malische Delegation unter dem Parlamentsmitglied
C* �schienen war . Die Anarchisten machten in dieser

wunlimg einen fürchterlichen Skandal und ergossen sich
DarstcM �. heftigsten Schmähungen gegen die radikalen und

Loschen französischen Deputirten , während der englische
wäi e Burtz , der unseres Wissens den Standpunkt der

nname
(ni ? Gewerkvereine vertritt , ziemlich glatt weggekommen

n Sie "fj* C chemt . Die üblchen Schlägereien und der Kampf
wissen <Lj Tribüne unterblieben diesmal , während es in New -

Holland � ß iu einer großartigen Schlägerei kam, da die von den
stalten L/wen angefallenen Sozialisten von dem Recht der

Mehr Gebrauch machten , wobei die Anarchisten den

!>,, ihgen und auch Herr Most , wie die Blätter be «

!» n Tracht Prügel bekam . Versammlungen in

n ?. steinen Tumult mit Schlägerei zu verwandeln

lk ist Anarchisten schon öfter « versucht , und in New -
st es ihnen auch gelungen , ohne daß da « Ganze in «

in häjjeen siir sie besonders angenehmen Verlauf genom -

ivm « als ob die anarchistischen Schreier sich vor -

ch. Jz " haben, in all den Versammlungen , in denen sie

bieten ' n
®elt ein möglichst widerwärtige « Schauspiel

Ute in V. �r kann man e « ander « auffassen , wenn diese

leite », ?? �erlammsungen , die sie stören wollen , eine

hstem . ?h»e aufschlagen und von da aus mit mög-
iiinnft • �re Phrasen zum Besten geben ? In Pari «

k»? Anarchist — wenn anders die Zeitung ««

IM, . uiahr sind — seine Gegner als „ Schweine " oe -

«D, ' " nb dann gesagt : „ Um Blutwürste zu machen , muß

. „. Schweine schlachten " . — Nun , die Leute , die den

� loschen Kampf mit einer solchen Blumensprach « führen ,

« m unä Vicht aus , als ob sie die Schöpfer eine » neuen

I Zustande « wären
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�»«��"llleich jeder gesittete Mensch ein solche» Austreten

' -j� �rterung verurtheilt , so kann man doch einmal unter -

L > welcher Art die Wirkungen eine » solchen GebahrenS
' Wen .

� auf dieses Benehmen wird Überall bei

kliji�schenden Gewalten das Bestreben entstehen , die

Freiheiten , wo solche noch vorhanden , einzu -

�ie » * 8an ' M beseitigen und die freiheitlich gesinnten

A>>»,�. werden da « nur schwer verhindern können , wenn

der Spießbürger ins Bockshorn gejagt worden ist .
* aber da « Auftreten der Anarchisten nur zu sehr

� JemlTeLcm .
besucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

Der % .
( Forsetzung . »

. Fchzug kehrte jetzt zurück nach dem Gute . Die

sckbe» m,
" standen bereit , und die Gäste begannen an

. �iatz zu nehmen .
� � blieben leer , und zwar zwei neben Herrn

u von Steinberg , zwei zwischen Fritz Rodenburg
e und endlich ein Platz gegenüber dem Brautpaar .

' * - - - - - - - -Wo war

%

tJ8 Äftv ' IT dvöw "

- - - -- - - -

�selb, ber Platz des Lord Killmare .

L 855
? . fehlte er gerade jetzt ? Warum mischte sich

£? auflÄ Glase « nicht mit dem aller Uebrigen , al »

bz bemJf! de « jungen Paares trank ? Niemand

Jni Unk baß einer der Diener ihm eine Karte über «

Jßttiti „„�"sSe SBorte zugeflüstert hatte . Er war hin -

Mck s.
' " ber allgemeinen Ausregung konnte man

L ' eim® Abwesenheit kaum bemerken .

Unrm. � " verschiedene Fragen laut . Auch Brand

� " " d dachte nach , was der Lord nur vor -

iil' Ccht *. 7 zurück , flüsterte erst Brand einige Worte

tdiebevl bann Fritz Rodenburg und verließ mit

Saal .

Öjdttet fc ®" ' Mylord ? " fragte Fritz , als sie den

Klich, rM hatten , nicht wenig erstaunt über die un -

ii . 7�ung des Lord .

! sein kl schung, wie sie für diesen Tag mcht

" Mtn "

S gewiß Niemand erwartet hat . "

. .
sie eme Treppe hinauf , öffnete ein Znnmer

�starrt in der Thür stehen. ,
et«.

" nef et dann und lag in den Armen seines

Überraschung , die Freude war so groß , da ?
Di«

geeignet . Man weiß zwar , daß diejenigen Leute , die am

lautesten schreien und toben , immer die am wenigsten gefähr -
lichen sind . Der Spießbürger indessen , von Natur ängstlich
und auch mit den thatsächlichen Verhältnissen zu wenig ver «

traut , wird leicht bange und erregt . Trifft die » einmal zu ,
dann wird e« ihm auch schwer , die sich auf dem gesetzlichen
Boden bewegenden und freiheitlichen Bestrebungen der Ar «
beiter von dem wüsten Treiben der Anarchisten zu trennen .
Dann haben alle reaktionären Bestrebungen Oberwasser und
es leidet Alle « darunter , waS zu Gunsten der Arbeiter auf
gesetzlichem Wege unternommen werden kann .

Man kann fich sonach sagen : Wenn von den reaksio -

nären Parteien bezahlte agents provocateurs angestellt und

verwendet würden , um die Arbeiterbestrebungen zu kom -

promittiren und in Verruf zu bringen , so könnten solche
Agenten dem allgemeinen Aroeiter - Jnteresse auch nicht mehr
schaden , al « es die Anarchisten vermögen mit ihrem blut -

rünstigen Phrasenschwall , mit ihren Schlägereien und ihre «
Skandalen .

Und doch müssen von allen denkenden Menschen die

Zeitftagen , die un « beschäftigen , wirklich ernst genug ge -
nommen werde « . Wir sehen , daß die Arbeitslosigkeit wieder

zunimmt , daß drüben in Amerika eine große KrisiS auSge -
brachen ist , die Hunderttausends in bitteres Elend versetzt ;
daß in Frankreich in Belgien die Roth zunimmt ; wir

sehen , wie noch immer in der Industrie die Löhne sinke »
durch allzulange Arbeitszeit und ausgedehnt « Frauen - und

Kinderarbeit .

Diesen tiefgehenden Mißständen zu begegnen ist die

schwerste Aufgabe deS Jahrhundert «, die nur durch ernste
Gedankenarbeit und deren praktische Bethätigung ihrer
Lösung näher gebracht werden kann . Wenn man dieser
großen Aufgabe gegenüber da « Lärmen und Toben der
Anarchisten hört und deren unsinnige Phrasen vernimmt ,
so könnte man lachen , wenn die Sache nicht so ernst
wäre .

Wir befinden un « heute in der großartigsten gesell -
schaftlichen und wirthschaftlichen Anarchie , die sich denke «

läßt sie ist die Quelle der Nothlage der Arbeiter . Wem

es um die Wohlfahrt der Arbeiter zu thun ist, der muß
sonach bestrebt sein , feste Stützpunkte zu gewinnen , auf
welche wirkliche und durchgreifende soziale Reformen zu
gründen sind .

Die Anarchisten dagegen preisen un « als erlösenden
Zustand „ die sich selbst regelnde Anarchie " an ,

während doch gerade der anarchistische Zustand von heute
beweist , daß die Anarchie eben nichts zu „regeln " vermag ,

sondern , dem Sinn deS Worte » entsprechend , ein Wirr -

warr ist , bei dem der Schwächere dem Stärkeren zum

Opfer fällt .

Fritz Anfang « keine Worte fand zu den hundert Fragen ,
die er zu thun im Begriff war . Er achtete nicht darauf ,
daß sein Bruder nicht allein war , daß noch einige Personen
in dem Gemache sich befanden , die er nicht kannte .

Nachdem die beiden Brüder sich wieder und wieder

umarmt und die Hände geschüttelt hatten , da wandte sich
Martin um und deutete auf eine Frauengestalt , welche im

Hintergrunde de » Gemache « stand , eine Gestalt , welche

Fritz m Erstaunen versetzte und ihm auf » Höchste im »

pomrte .
Sein Erstaunen aber erreichte den höchsten Grad , als

Martin , ihm diese vorstellend , sagte :
E « ist Nuna , meine Frau ! "

„ Deine Frau ! " wiederholte Fritz , wie au « einem

Traume erwachend . Noch immer stand er auf derselben
Stelle , die märchenhafte Gestalt anstarrend .

Lächelnd sah Nuna seine Verwirrung . Sie hatte bis «

her kein Wort gesprochen, sich auch dem Bruder ihre « Gat «

ten keinen Schritt genähert . Eine Inderin kann sich schwer

zu der europäischen Sitte entschließen , welche einer Frau
erlaubt , einen fremden Mann — wär ' « selbst ein Ver -

wandt « — anzureden oder ihm gar die Hand zu reichen .
Sie hatte , al « sie sich in Pondichery ihrem Gatten ver -

mählte , wohl da « Christenthum angenommen , dasselbe hatte

aber doch die ihr von Jugend auf eingeimpften Vor «

urtheile bis jetzt noch nicht gänzlich zu beseittgen v « -

macht .
„ Du darfst meinem lieben Bruder Fritz imm « hin die

Hand reichen , Nuna, " sagte Martin lächelnd , „ und darfst

ihm auch die Wange zum Kusse bieten , und darfst ihn lieb

haben , al » wäre « Dein eigen « Bruder . "

Reizend war die Verlegenheit , mit welch « Nuna dieser

Aufford « ung nachkam , entzückend stand ihr da « holde Er «

röthen unter dem dunklen Kolorit ihres Teint « .

„ Holde Schwägerin, " sagte Fritz mit einem Anflug

von Galanterie , die ihm sonst nicht eigen war , „ mein Bru «

der darf sich für seine langjährigen Abenteuer wahrlich

entschädigt halten , da er durch dieselben in den Besitz
einer Gattin wie Sie gelangte , und wir , seine Geschwister

und sein Schwager Brand , dm ich Ihnen hier vorstelle ,

W« den die Anarchisten dies noch einsehen ? Nein , man
hat aber auch nicht nöthig , gegen den Chimborasso von Un «
sinn , d « in der „ Theorie " von der „sich selbst regelndm
Anarchie " steckt, anzukämpfen ; dazu sind die deutschen
Arbeit « von viel zu gesundm Anschauungen erfüllt .

Dotttiseke Nebersickt .
Der deutsche Wald . Bekanntlich hat die „ Nordd . Alla"

fich gemüßigt gesehen , unfern Leitartikel „ Der deutsche
ald " , der in Nr . 44 deS Blattes fich befand , heftig anzu -

greifen . Gerade wie die RegierungSmotiv : zur Holzzoll « «
höhung behauptet daS Blatt auch , daß niedrige und nicht
hohe Einnahmen aus dem Holzertrag zur Waldoerwüstung
führten . Gründe find bekanntlich billig wie Brombeeren und
die „ Nordd . Allg . Ztg . " ist deshalb niemal um Gründe ver -
legen — ste weiß auch , daß ihre Gründe morgen für das
gerade Gegentheil paffen . Deshalb können wir von den Grün -
den , die das Blatt für ihre Behauptung anführt , absehen . Da «
bei sei « wähnt , daß vor zwei Jahren d « Oberforstmeist «
Donner , einer der ersten preußischen Forstbeamten in der
von ihm nach amtlichem Material bearbeiteten zweiten Auf »
lagt de « von Hagnn ' schen Werkes „ Die forstlichen V«hältnisse
Preußens " gerade das Gegentheil von den jetzigen amt -
lichen Behauptungen gesagt hat . An einer Stelle heißt eS
in Bezug auf Westpreußen : „ Zu beklagen ist eS, daß die mit
den verbesserten Kommunikationswegen gestiegenen Holz «
preise in den letzlm Dezennien für viele Privatbefitzer V « «
anlaffung gegeben haben , eine Raudwirthschaft zu
treiben , welche zu völliger Devastatton groß «
Waldflächen , zu umfangreichen Versandungen und
zu allgemein « Benachtheiligung der LandeSkulturintereffen ge «
führt yat . — Für die Provinz konstatirt Herr Donn « nach
amtlichem Material , „ daß die gestiegenen Holz «
preise zur Devastatton erheblicher Privat «
w a l d f l ä ch e n , selbst auf absolutem Holzboden , und dadurch
zu großartigen Versandungen geführt haben , und daß die
Waldverwüstungen imm « noch weitere Fortschritte
durch V« äußerung großer Waldflächen polnischer Befitz « an
Holzhändl « zu machen drohen . " — Weiteres haben auch wir
in unsnem damaligen Arttkel nicht behauptet . Welche U r «
fache die Steigerung der Holzpreise « « anlaßt , intensiv «
Etsenbahnbau , ««besserte Kommunikationswege od « Zollerhö «
hung — daS ist ganz gleich ; die Waldverwüstung tritt ein .
Bei den ersten beidm Ursachen ab « werden andere Kul «
turbedingungen erfüllt , bei den Holzzöllen nicht . Die
letzteren also al « Ursache der Preissteigerung des Holzes und
der Waldoerwüstung haben somtt gar keine Berechtigung . —
Die „Nordd. Allg . Ztg . " mag also fortfahren , die Erhöhung
der Holzzölle zu vertheidigen , nur die Interessenten
werden dm Argumenten des offiziösen OrganS Glaubm
schenkm .

DaS Zentrum und die Getreidezölle . Dem steu « -
politischm Koup , welchen das Zentrum durch Einbringung deS
Entwurfes eines preußischm VerwendungSgesetze »

wir dürfm eben so wenig mit dem Geschick murren , da eS
uns ja den h«rlichsten der Schätze JndimS als ein Glied
unser « Familie zugeführt . "

Nun begrüßte auch Brand den wied «gefundenm
Schwager und die Schwägerin mit Herzlichkeit , und Nuna
nahm die ihr von ihren neuen Verwandten dargebrachten
Huldigungen mit Wohlwollm auf .

„ Ich darf Ihnen übrigen » gratuliren , Schwager, " sagte
Brand zu Martin , „insofern , al « Sie verhind « n » « den ,
daß ein alte » Rodenburg ' sches Besitzthum in andere Hände
üb «geht . "

„ Wie so ? " fragte Martin .
„ Ihr Onkel Rodenburg in Feldau hat keine andern

rechtmäßigen Erbm als die Kind « seine « Brud « S . Fritz
aber verzichtet aus altem Groll gegen den hartherzigen
Onkel auf sein Erbe . Lucie ist durch ein unselige « Miß »
»«ständniß bei ihm in Ungnade gefallen und « bt nicht , sie
würde aber jetzt ebenfalls verzichten , selbst wenn ihr Onkel
seine Gesinnung gegen sie änderte . — So sind Sie also
allein übrig , um von Feldau mit allem Zubehör dereinst
Besitz zu nehmen . "

„ Wenn ander » keine Aussichten vorhanden sind ,
Feldau und Zubehör wieder in den Besitz eines Roden «
bürg zu bringen al « mein Antritt der Erbschaft , so be «
daure ich, daß sich Ihre Hoffnung nicht verwirklicht . Ich
verzichte ebenfall » auf die Erbschaft und zwar aus densel «
ben Gründen wie mein Bruder . Ich will von seinem Erbe
und seiner Freundschaft nichts wissen . Auß « dem aber be -
abfichtige ich nicht in Europa zu bleiben . "

„ Du willst wied « fort ? " fragte Fritz . „ Du willst
Dich wieder in ein Lebm voll Abenteuer stürzen , und uns
wieder in Angst und Sorgen um Dich lassen ?"

„ Da » will ich nicht ! " erwiderte Martin lächelnd .
s,Die Abenteuer habe ich satt , und in Sorge braucht
ihr nicht um mich zu sein , wenn ich nach Indien zurück -
gehe . "

„ Warum ab « bleibst Du nicht hi « ? "
„Erstens bin ich eL meiner Nuna schuldig , nach In «

dien zurückzukehren , sie hängt so mit ganzer Seele an ihrer
Heimath , daß ich fürchten müßte , sie würde hier am Heim -



( Antrag Huene ) im Abgeordnetenhause gemacht hat , legt man
— so schreibt die konservaiive „Schlefische Zeitung " — in

Parlamentarischen Kreisen im Allgemeinen wenig Bedeutung
bei . Man glaubt dort nicht , daß das Gesetz im Landtag zu
Stande kommen over , wenn die ? dennoch geschehen sollte , daß
es von der Regierung angenommen wird ' , noch weniger aber

glaubt man , daß das Zentrum seine Zustimmung zu der Zoll «

Vorlage im Reichstage von der Gewährung seiner Forderung
im Landtag in der That abhängig machen werde . Man erblickt
in dem den Ramen des Abgeorvneten Huene tragenden Antrag
vielmehr einen auf die Wähler berechneten Zug . —

DaS konservative Blatt wirft also den Herren vom Zentrum

vor , daß ihr Antrag , der darauf hinausgeht , von den dem
Staate durch die Erhöhung de : Zölle zufallenden Mehreinnah -
men einen Theil zur Entlastunz der Kommunen zu verwenden ,
nicht ernst gemeint ist . Die Gründe , welcke das genannte
Blatt zu diesem Vorwurf veranlaffen , kommen hier nicht weiter

in Betracht ; der Vorwurf erscheint uns durchaus richtig . Denn

so sehr die Herren vom Zentrum ihre Wähler auch im Sack

haben , so fürchten sie dennoch , daß ihre Zustimmung zu den

Kornzöllen böses Blut machen wird , namentlich befürchten sie
dies in Bezug auf die Zentrumswähler in den größeren Städten .
Daher der Antrag Huene , der ein Vflaster auf diese wunde
Stelle decken soll . Der Antrag dürfte aber seinen Zweck voll -

stkrndig verfehlen , die Vertheuerung deS nolhwendigsten Lebens¬
mittels wird , selbst wenn derselbe zur Annahme gelangte , durch

denselbm nicht gehoben werden und Herr von Huene und sein «

Freunde werden nicht im Stande sein , fich durch den Hinweis

auf diesen Antrag weiß zu waschen .
Angra Pequena scheint thatsächlich in den Befitz einer

Aktiengesellschaft überzugehen . Die „Lib . Korr . " schreibt :

„Widersprechenden Angaben gegenüber können wir konstattren ,

daß der Befiyer von Angra Pequena , Herr F A. C. Lüderitz
in Bremen , kürzlich in einer Vorstanosfitzung des D. Kolonial -

vereinS erklärt hat , er sei außer Stande , das Unternehmen auf

eigene Kosten weieer zu führen und daß er einer Summe von
einer Million Mark bedürfe . Da für dringliche Ausgaben

Deckung nicht vorhanden , ist seitens der Mitglieder des Vor »

standeS vorläufig eine Summe von 150 000 Mark ju diesem
Zwecke zur Verfügung gestellt worden . " Durch diese uner «
mattet hervorgetretenen Bevürfniffe wird — so meint «in
Berliner Blatt — die Bildung der Benoe - Kompagnie
verzögert werden , an deren Spitze bekanntlich Herr R. Flegel
treten sollte . Selbst in den Kreisen des Kolonialvereins sollen
diese Vorgänge eine gewiffe Ernüchterung herbeigcfühtt
haben . " — Ernüchterung ist gut , das setzt voraus , daß man

fich ° oorher im Rausche befand und jetzt die Leiden deS Katzen¬
jammers durchzukosten hat . Derartige Ernüchterungen werden

wohl bald mehr zu verzeichnen sein .
Ein „ Weltpost - Kongreh " hat in der Hauptstadt von

Vottugal , in Lissabon , getagt . AuS den dort gepflogenen
Verhandlungen ist erfichilich , daß die internationale Regelung
deS Postwesens immer größere Fortschritte macht . Von allen

Staaten waren Dclegirte zu diesem Kongreß gesandt . In der

zweiten Sitzung e- klätte fich der Vertreter der südamerikanischen
Republik Bolivia für den Beitritt zum Weltpostvettrage . ES

gehören nunmehr sämmtliche Staaten Amerikas dem Weltpost «
verein an . Die Sitzung hatte außerdem das Ergedniß , daß

Spanien , Argentinien , Brastlien , Ehile , Paraguay , Venezuela
und Hallt dem Uebereinkommen wegen des Austausches von

Packitcn fich arr schließen werden .

I « der KriegSkontrebande - Frage hat Frankreich bereits
etwas nachgeben müssen . Der „ R e i ch s - A n z e i g e r " macht

bekannt , daß nach einer neueren Miltheilung der franzöfischen

Botschaft Reis französischerseils nur in so weit als Kriegs -
kontrebande behandelt werden wird , als es fich um Ver -

schiffungen nach den nördlich von Canton belegenen chinestschen
Häfen handelt , während ReiSsendungen , die nach Canton selbst
oder nach dm südlich davon belegenen chinestschm Häfm be «

stimmt find , ungehindett bleiben .

S ch tv e i z .
Die in Bern vorgenommenen Verhaftungen der

Anarchisten wurden — so berichten die „ BaSl . Nachr . " —

vorzüglich durchgeführt . Gendarmerie und Stadtpolizei operitten

zustimmen und die meisten Anarchisten wurden in der Morgen -
frühe aus den Betten geholt und bei Allen Hausdurchsuchungen

gemacht . Unter ihnen befindet fich auch eine Frau und zwar
eine Bernerin . Wie heute verlautet , sollen unter den Verhaf «
teten fich auch Spione undßaksuts proToc & tenrs
befinden . Neue Verhaftungen stehen noch bevor . Es ist un -

ricvtig , daß in Biel « bmfallS Anarchisten verhastet wurden .

Dagegen wurde in Freiburg einer verhaftet und darum tritt

auch der eidg . Untersuchungsrichter für die sranzöfische Schweiz

in Funktion . In Bern wurden einige der Verhafteten wieder

auf freien Faß gesetzt . Anderseits wurden neue Verhaftungen
vorgenommen . In St . Gallen sollen bis jetzt 13 Verhaftete
fein , in Zürich 3, doch stehen neue Verhaftungen bevor . Die

Untersuchung wird fich auf die ganze Schweiz ausdehnen . Der

Plan der Sprengung des BundeSrathshauscS soll durch einen

dem Bundesrath stgnalifitten , nach Wabern adresfitten Brief
bekannt geworden sein . Gestern seien mehrere rusfische Studenten

weh sterbm ; anderseits aber erfordert mein neuer Beruf
meine Anwesenheit dort . "

„ Dein neuer Beruf ? Welchen Beruf hast Du

denn I "

„ Der Nabob Nasir , in dessen Hause die Taufe meine ,

Frau und meiner Trauung stattfand , hat mich zum In »
spektor seiner Faktoreien in Kalkutta gemacht . "

„ Ah, da » ist ein große » Glück ! "

„ Und ist ein Posten , der mich, den passionirtm See «

mann , nicht ganz dem alten Berufe entfremdet - wenn ich
auch nicht selbst mehr die See befahre , so habe ich doch
unablässig mit Seefahrern zu thun . "

„ Dazu wirst Du auch in kurzer Zeit ein reicher
Mann sein , vielleicht über kurz oder lang selbst ein Rabob . "

„ Wenn das auch nicht ist , so werde ich doch die

Mittel besitzen , alle zwei Jahre Euch , meine Lieben , hier
auf einige Monate mit meiner theuren Nuna zu be »

suchen . "
„ So soll «» sein ! " riefen Brand und Fritz zugleich

und schüttelten ihm die Hände .
„ Meine Herrschaften, " unterbrach Lord Killmare das

Gespräch , ich muß Sie bitten , daß Sie die werthen Hoch «
zeitSgäste da unten nicht länger in Ungewißheit lassen , son »
dern denselben Herrn Martin Rodenburg und Frau Ge -

mahlin vorstellen ; bedenken Sie , daß auch dies « Herrschaf -
ten noch an der Tafel theilnehmen sollen . "

Erst jetzt ward Fritz inne , daß er über der Freude
des Wiedersehens vergessen hatte , daß noch zwei andere

Personen im Zimmer waren , nämlich «in recht vornehm
aussehender Herr von etwa dreißig I hren und eine schöne ,
junge Dame von etwa zwanzig Jahren .

Sein Blick schien Lord Killmare zu ftagen , wer dies «
seien , der Lord aber winkte abwehrend :

„ Später , Herr Doktor , ich darf die « Geheimniß noch
nicht verraihen . "

Dann wandte er sich an Martin :

„ Herr Rodenburg , ich überlasse Ihnen das Uebrige .

Ich selbst werde bi » zu Ihrer Rückkehr die HonneurS bei

diesen unser « Gästen machen . "

Fritz und Brand gingen voran , kopfschüttelnd über daS

und Studentinnen plötzlich abgereist , muthmaßlich aus Furcht
wegen der stattgehabten Verhaftungen . Es heißt , daß der
Plan zur Sprengung deS Bunvesrathhauses ( nach dem ersten
Mißglücken f ) gestern Abend hätte ausgeführt werden sollen ;
der Beauftragte war bereits im Befiye der Schlüffel zum
Archiv . — Wie der „ Bund " berichtet , hat der Bundesrath an
sämmtliche Kantonsregierungen ein Kreisschreiben
erlassen , in welchem er denselben den Beschluß , detreffend die
Maßnahmen gegen die Anarchisten , zur Kenntniß bringt und
sie einladet , die schwierige Aufgabe , welche dem Bundesanwalt
und dem Untersuchungsrichtern gestellt ist , zu erleichtern und
deren Anordnungen thunlichst zur Ausführung zu bringen .
Der erwähnte Beschluß des BundeSratheS kann erst im Laufe
der nächsten Woche publizirt werden . Es scheint , daß die

gegen die Anarchisten zu ergreifend - n Maßregeln noch nicht
zum Abschlüsse gekommen find .

— Wir bettchteten bereits , haß fich verschiedene deutsche
Kriminalbeamte nach der Schweis begeben hatten , um dort
Komplizen des muthmaßlichen Attentäters LieSke aufzufinden .
Nach Schweizer Blättern hat fich unter diesen Beamten auch
der Frankfurter Staatsanwalt befunden . So
schreibt die „ Züttcher Post " über diese Angelegenheil : „ Was
die Thätigkeit des Franksutter Staatsanwalts , eines Herrn
Dr . Lautz in der Schweiz anbettifft , so lieferte dieselbe eben -
falls kein Resuttat . Herr Dr . Lautz war hierhergekommen .
well ein hiefiger „ Major " im Cif Weißhan renommirr hatte ,
er wisse , daß Neve und der bei Mannheim verhaftete Lüske in
Waldshut zusammengekommen seien . Ein Deutscher , der am
gleichen Tische saß ( wohl ein Detektive ) , dessen Namen Herr
Dr . Lautz nicht nennen wollte , meldete nun diese Worte nach
Frankfurt , und infolge dessen wurden zahlreiche Personen ver -
nommen . Einige erklätten , die Worte des „ Majors " gehört
zu haben , dieser selbst suchte fich aber auszureden , und konnte
nicht das Mindeste beweisen . Der Frankfurter Staatsanwalt ,
welcher alle hiesigen Polizeibeamtcn lächeln sah , als er ihnen
den Namen seines Gewährsmannes nannte , soll zuletzt selbst
unter Lachen Abschied genommen und bemerkt haben , sobald
locke ihn dieser Name nicht wieder in die Schweiz , aber er
hätte doch gedacht , daß ein ,Major " und Redakteur eines
liberalen Blattes . . . " ( das Blatt überläßt es den Lesern ,
sich den Satz zu ergänzen ) .

Bedrohlicher — so meint daS Blatt weiter — lauten die
Nachrichten aus der Bundesstadt ( Bern ) . Den „ Basler
Nachrichten " meldet heute der Telegraph : „ Der Plan eines
Attentats gegen das BundeSrathShauS war ein bis ins Detail
ausgearbeiteter und zeugt von infamer Rasfinirtheft . — Es
scheint , nach den Bettchten der schweizer Blätter zu urtheilen ,
wirklich ein Anschlag auf den Bundespalast von Seiten der
Anarchisten geplant zu sein ( wenn nicht agenta provocateurs
ihre Hand im Spiele haben ) ; jedenfalls wird die Untersuchung
bald Aufklärung bringen . — Unbegreiflich erscheint es uns ,
daß Leute , welche noch im Vollbefitze ibrer Vernunft find ,
von deiattigen Attentaten irgend einen Fortschtttt ermatten ;
wenn es ihnen gelänge , das Verbrechen auszuführen , so würde
doch daS Schweizer Volk dafür büßen müssen , denn es müßte
auS seiner Tasche die Summen zu dem Wiederaufbau deS
Bundespalastes hergeben .

Frankreich .
Bei der fortgesetzten Berathung der G e t r e i d e z ö l l e

in der Depulirtenkammer wurde der Anttag PeytralS ,
den harten Weizen vom Zollzuschlag fteizulassen , abgelehnt ,
ebenso wurde ein Zoll von 2 Frcs . für Roggen abgelehnt .
Für Hafer , Roggen ur . d Gerste aus Europa oder direkt impor -
ritt wurde ein Zoll ron 1 FicS - 50 Cent . , für Provenienzen
aus europäischen Entrepols wurde ein Zoll von 5 FrcS .
10 Cent , beschlossen . Die weitere Berathung wurde hierauf
vettagt .

— Der „ Agence HavaS " wird aus Shanghai vom
28 . d. , 12 Uhr 30 Min . Mittags gemeldet : Gerüchtweise ver -
lautet in Peking , alle Würdenträger deS Reichs seien auf -
gefordert worden , ihre Meinung darüber abzugeben , ob eS an -

gezeigt erscheine , den Krieg gegen Frankreich fottzu «
setzen oder Frieden zu schließen .

Großbritannien .
Der englische Premier kann jetzt nach britisch - parlamenta -

ttscher Geflogenheil , wenn er eS will und wünscht — noch im
Amte bleiben , denn im Unterhause ist daS Northcote ' sche Tadels »
votum verworfen worden , fteilich nur mit einer Majotttät von
14 Stimmen . Verschlimmert wird die Wirkung diese » PyrrbuS -
fiegeS noch durch die ebenfalls aemelvete ungünstige Entschei -
dung im Hause der LordS , wo SaliSburyS TadelSvotum mft
der enormen Mehrheit von 121 Stimmen angenommen wurde .

Allerdings ist da « Oberhaus , wo es fich um eine KadinetSkrise
handelt , nicht der entscheidende Faktor . Gladstone wird wohl
zurücktreten und vielleicht ein Koalttions - Ministerium aus ge -
mäßigten Wdigi und TorieS an seine Stelle treten . — Nach
einem inzwischen eingetroffenen Telegramm beschloß das Kadinet

Gladstone , nicht zurückzutreten .

geheimnißvolle Wesen , das Lord Killmare annahm . Martin ,
seine Gattin am Arm , folgte ihnen .

Einundzwanzigstes Kapitel .
Als die Thür des FestfaaleS sich öffnete , waren die

erstaunten Blicke aller auf die neuen Gäste gerichtet . Der junge
Mann in einer Kleidung , welche den europäischen Schnitt

in eigenthümlicher Weise mit der indischen Uniform ver »

einigte , noch mehr aber die Dame an seinem Arm , deren

wahrhaft blendend « Schönheit im Verein mit ihrem fremd »
ländischen Aeußern auf ' s Höchste überraschen mußte , waren

wohl geeignet , das allgemeine Erstaunen zu rechtfertigen .
Lucie aber , als�sie unter den Eintretenden Martin er¬

kannte , stieß einen Schrei freudiger Ueberrafchung au « . Im
nächsten Augenblick lag sie, Freudenthränen vergießend , in
den Armen ihreS�BruderS.

Welch ' ein Strom von Ausrufungen de « Erstaunens ,
der Theilnahme , der Freude , der Verwunderung machte
fich in der Gesellschaft Luft , als man erfuhr , daß der

Fremde der verloren geglaubte Bruder der Braut und die

schöne Indien « seine Frau sei .
Und al « auf Brand ' « Veranlassung die neuen Gäste

endlich auf den Sitzen Platz nahmen . welche neben dem
Lord Killmare ' » offen gelassen waren , da ergoß fich eine
Fluth von Fragen über sie , die zu beantwotten nicht
Tage oder Wochen ausgereicht hätten . Die kleine Adda
wollt « wisse », ob er sich « U dieser einen Frau
begnügen werde , oder ob er fich nach indischer
Sitte deren mehrere nehmen werde . — Die braun «

äugige Gisela fragte , ob es wahr sei, daß sich beim
Tode de » Gatten dort die Frauen verbrennen lassen
müßten , und wie eS bei diesen Zeremonien hergehe. —
Gräfin Hildegard hatte irgendwo gelesen , daß man dott
schöne Mädchen raube und an den Besitzer des Harem »
verkauf «. — Elfnede hätte gern gewußt , wie e « im Innern
de « HaremS aussieht . — Cordelia war nicht im Stande
der Fluth aller dieser zum Theil recht delikaten Fragen
Einhalt zu thun .

Erst als auf ihre Veranlassung Martin von seinen
Lebensschicksalen, von seinen Abenteuern zur See und

Dommuusles .
Der Vertrag der Kommune Verlin mit Charlotte «'

bürg wegenAnschlussesverschiedenerGebieti »
theiledes Charlottenburger Weichbi ldeZ a »
die allgemeine Kanalisation von Berli «
wurde nack den Vorschlägen der eingesetzten Subkommisston
vom Magistrat in der Freitagefitzung genehmigt . Aus bea

komplizirten Vertragsentwurf können wir nur Einiges heravi '
heben :

Die Stiaßenleitungen und deren Reparaturen dalf nur

der Berliner Magistrat ausführen . Ebenso steht dem Letzten «
der alleinige Betr eb der Straßenleitungen zu, jedoch hat da«

zum Spülen der Leitungen eifoiderliche Waffer Charloftenbmg
herzugeben und die „ Straßengullies " zu reinigen . Der Map '
sttat zu Cbarlottenburg zahlt an den Magistrat zu Berlin W

jedes lausende Meter der Giundstücks - Straßenftonten , wel »«

durch die verlegten Leitungen angeschlossen werden können :
a. eine einmalige Summe von 50 M. ;
b. einen jährlichen Beitrag von 5 M. ;
Die Zahlungen werden vier Wochen nach dem Tage faUt &

an welchem der Magistrat von Berlin Anzeige gemacht 9 *

welche Grundstücke anschließbar find .
Die nothwendig weidenden Umpflasterungen leistet Chat '

lottenburg .
Beiden Theilen steht eine sechsmonatliche Kündigung dies »

Vettrages nur dann zu, wenn der Gegmtheil den in dieiw

Vertrage eingegangenen Verpflichtungen n- cht nachkommt , v *

Entscheidung hierüber hat ein Schiedsgericht . ,,, ,
Der Magisttat zu Berlin behält fich eine sechsmonatlioe

Kündigung vor , sobald in Zukunft eine der mit der Charlone «'
burger Polizei zu treffenden Festsetzungen seitens der letzte ««

nicht mehr beobachtet wird . � . ,
Die Polizeivirektion Charlottenburg erläßt den AuW

der betheil ' gten Straßenftrecken wegen des Hausanschluffek .
Berliner Ottspolizei , Adtheilung II . , prüft die Projette ««

ertheilt die Genehmigung nach vorgängiger Verständigung « �

der Polizeidirektion . . . .
Die letztere erläßt leine die Entwässerung deS a«

zuschließenden Gebietes betreffende Verfügung , ohne fick ®

der Berliner Ortspolizei für die Kanalisation ins %
vernehmen gesetzt zu haben . Klagen und Beschwerden
die Polizeivirektion an die Berliner Ottspolizei zur
arveitung gelangen oder bearbeitet fie nur nach vorgl
Verständigung . y

Der Vertragsentwurf wird nunmehr zunächst im Mag�
von Charlottenburg vorgelegt werden .

Der Antrag , die Großgörschen st raße %
der Potsdamer Bahn durchzufübren und den zunächst

'

wendigen Betrag von 210000 Mark zu gewähren , ist / �
Magistrat als nicht unmittelbar dringlich und mit Rückst «'
die enormen Kosten zur Zeft abgelehnt worden .

— Zur Verbreiterung der HerkuleSbrücke . % %
lich hatte die Stadtverordneten - Versammlung am 30. L- ' �
1884 beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , eine piorn�. . .
Verbreiterung der Passage an der Herkulesbrück « zu beffstxj
Der Magistrat hat in Folge dessen alle hierauf i «.
kommenden Verhältnisse einer eingehenden Prüfung uistm �
welche eine provisorische Aenderung der qu . Passage
ledigung der Frage der völligen Beseitigung der vss
brücke als unthunlich ergeben hat . Ein solches PlOW« w

herzustellen durch Beseitigung nur der Brückengelänvtt '
�

fich als nicht ausführbar gezeigt , weil diese Geländer
thellweise für den angegebenen Zweck nutzbare Giuno

haben . Der Magistrat hat eS daher auch unterlassen , vei

zuständigen Behörden Anträge auf Gestattung der stfarowy
der monumentalen Figurengruppen zu stellen . 3 " ? % et
Magistrat der Versammlung hiervon Kmntniß lflevl , % ß
derselben zugleich mit , daß die Feststellung des Proictt .

die Baufluchtlinie in der Umgebung der Herkulesbrücke
ihm möglichst schleunig weiter geiördett werden wird , �
Handlungen in dieser Beziehung seien im Gange und nu- „

endigung derselben werde das Projekt der Versammlung '

Genehmigung vorgelegt werden .

> -

ok » l es .
d. Der lokale Theil der Zeitungen ist ein

neuesten Zeit . Früher beschäftigten fich die Zeitungen « W

„ Staats - und gelehrten Sachen " . Für LokaieS ginge « „ jie
ihnen Wochenschriften von oft kurzer Lebensdauer her!?' M

Eintagsfliegen lösten fie fich einander ab . Man bkW,&tl | ß
des Sammeln ? wertH — selbst arf der Königlichen wit«

find fie nur vereinzelt vorhanden — und doch haben
einen hohen kulturgeschichtlichen Wetth . Ihre T' ttl
originell : Die Lärm - Kanone — Der Lauf der Welt — •"' «

der Engel — Camera obscnra von Berlin — Die
an der Spree ( älter als der bekannte Zuschauer ) —

über die lange Welle — Die Peitsche u. f. w- . �Mtir«
nannten fie sich meist und höchst unmoralische Dinge I »

fie oft .

zu Lande erzählte , stellte sich die Ruhe einigt �
her , und mit athemloser Spannung lauschte man

Erzählung ««. , . 4ufe«f
Als er im Laufe dieser Geschichte auf seme »

halt am Hofe de » Königs von Audh kam und

Gefahren sprach , welchen er und seine geliebte
ausgesetzt gewesen, hob er mit Wärme und Entym �

den Cdelmuth und die Aufopferung hervor , ®e

Deutscher und seine Gemahlin , welche sich a » »

Hofe aufhielten , bei dieser Gelegenheit bewiesen . �
„ Diesem edlen Mann allein und setner d

Gattin, " so schloß er , „ habe ich die Befreiung aa
B jii

länglichem Kerker und den Besitz meiner lssden „ii

danken ; ihm auch danke ich zum großen Theil da aiü»
schastliche Entgegenkommen deL Nabob Nasir und

meiner Zukunft . " „ gn d%
„ Welche « ist der Name diese » edlen Manne » ,

und von dessen Frau Sie mit solcher Warme ip

fragte Herr von Steinberg . � ltBb sagt« ,
Da beugte fich Martin zu ihm Heruber «

leise , daß nur Herr von Steinberg und seme

ihn hören konnten :
„ Sein Name ist Bruno von Wredow . gwo «
„ Bruno von Wredo » ! " wiederholte d. r

Farbe wechselnd . .ivcuyjtwiü . u«- U*'

Glücklicherweise bot da » eben Gehörte und . ,
Gästen so viel Stoff zu allerlei Erötterun ? _

Fragen , die an Nuna gerichtet waren , daß N . . w ?

terredung mit Herrn und Frau von Stein oerg

nuten unbeobachtet blieb . , h; ,
„ Bruno von Wredow l " wiederholte auch

. . . „ Und seine Frau . . . ? " J
„ Ludmilla von Steinberg ! " _ . gissen, .
„ D, mein Gott , Herr Rodenburg , freche « - ft {ri

Sie von unserer Tochter und Ihrem Gatten Ist zliii

„ Ich weiß eS, denn ich habe von lhi " " � fü

Ihnen tausend Grüße zu bestellen und von O*

Verzeihung zu erflehen . " #
„ Also Ludmilla hat un » nicht vergess «" • u«�
„ Ein Wort der Versöhnung von 3hnen

�vird
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. Zur Charakteristik « « serer „ gebildeten Jugend
wlgmve « Schreiben eine ? der zahlreichen Besucher der

harlotte «' r�ügsvorftellung im Concordia - Theater einen be -

Je biet S> I�itwerthen Bettrag : „ Eine flegelhafte Gesellschaft junger
ildes aß r * machie fich am Sonntag Abend in einigen Balkon -

Berlin Ulm des Concordia - Theaters breit . DaS Benebmen dieser
bfommiftton � war ein derartiges , daß nicht nur die nebenbefindlichen

Aus Vea kinil ?! Haber, sondern auch VaS Publikum in den unteren

ges heraus- »teuerräumen erheblich gestört wurde . Dem Anscheine nach
M man es mit Studenten zu thun , denn man hörte den

r darf nur Wm auf vielseitige Zmufe wegen ihres LärmenS sagen :

■m Letzteren P « find Göttinger ! " Leider fand fich Niemand , der den

och hat das M hotte, dem Skandal « durch Hinausweisung der Ruhe -
irlottenburg Einhalt zu thun . Ein « fteundliche Aufforderung des
Der Mal »- N' �ners und des Oderkellners zur Ruhe machte auf die
Berlin für » Mete " Gesellschaft durchaus keinen Eindruck . Selbst ein

aten , wellt » ' «rtstimmiger Ruf des Publikum ? half nichts . Auch als
können : «edersängerin , Frl . Neumann , von der Bühne aus in

zuiällig paffenden Verse fich direkt an die Herren "

, verfehlte diese Abficht nicht nur ihre Wirkung , sondern
Tage fällig , „nette " Gesellschaft brach noch in ein größeres Toben auS .
emacht hat, Il/Mpörende Lärm fand erst sein Ende , als die Ekandali -

rpn am Schluß d« S dritten T' - cileS das Theater verließen ,

r . Ts. wahrscheinlich in anderen Lokalen einen ähnlichen
,u treiben . "

! ommt. D«

lsmonatlilst
Charlo «»'
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Heilgehilfe und Eigenthümer Arndt ist wegen

»tiih keine Ehefrau verübten unheilvollen That am Sonn -
Abend festgenommen und nach dem Kriminalkommiffariat

? Nhrt worden . Als die Kunde vom Tode der Frau fich in

�lachbarschast dcS Arndt verbreitete , sammelten fich zahl -
t * Bewohner der Alerandrinenstraße und der angrenzenden
LT " am Sonnabend gegen Abend vor dem Thatort an
L Nitßen verschiedene Verwünschungen und Drohworte gegen

hi-i . Hause wellenden Thäter aus . Die Polizei war dem -

vi?» Erzwungen , einzuschreiten , und Arndt stellte fich selbst

Uli». . Tchutz der Polizeibeamten , da er befüichtcte , von der
»lyncht zu werden . Inzwischen ging von der Staats -
oft der Haftbefehl gegen Arndt bei der Kriminalpolizei

illii ' JJi®« nunmehr für die Ueberführung d- S Arndt zur

vzi�JJtingshaft Sorge trug . Die Obduktion der Leiche der
aiird in der Gegenwart des Thäters erfolgen .

�ttutalität. Ein anscheinend den besseren Ständen an -
Russe kam heute früh gegen 8 Uhr in ein Zigarren -

� der Königstraße , woselbst er in polnischer Sprache von
au »ln anwesenden Lehrling für drei Rudel Zigarren und

« ten forderte . Der Lehrling , welcher polnisch versteht ,
Nchte dem Fremden die gewünschten Zigarren und

ten , während dieser sein Portemonnaie vorzog und sein
demselben überzählte . Plötzlich erhob er gegen den

tajL.fl, welcher mit dem Gelde deS Fremden in gar keine

W r5 ? ssrkommen war , die Beschuldigung , daß er ihm drei
W firflohlen hätte . Als der Lehrling dies verneinte , ergriff

=
Un ' n Drohungen einen aus dem Fußboden stehen -

llffiL �d gefüllten eisernen Spucknapf und warf diesen

r PiirF. ®( wott gegen den Kopf des jungen ManneS , daß
i S?", ' in vier Stücke zerbrach . Der Lehrlmg wurde dadurch

mL r!?fter Nachbar veranlaßte die Sistirung des Russen . Auf
�Äriminalkommissariat nannte

'

- - - - - -

'
fich der Sistirte Michael

itaz

mll der Nummer 26 befestigt war ; anscheinend

bürde ? h�figcn Hotel herrührend . Der angebliche Lappa

faslet. a,n Körperverletzung und Sachbeschädigung ver -

plUttttto&ÄK, 3 « einem hiefigen bedeutenden Wollen -

P« erst Cet lSjähriae Lehrling B. beschäftigt , welcher ,

Novew� " von den GrschäftSinhabem entdeckt wurde ,

OKntaiirü S: 9- Sanz bedeutend « Diebstähle von wollenen

« etftnhr - Trikolanzügen , seidenen Tüchern k . verübt hat .

4tf J " * « ' Waaren detrafen einen Werth von über 3000

Akw . ? at rückhaltSloS die Diebstähle eingeräumt und
haß er von seinen Wirtbslcuten , den S. ' schen Ehe -

k; ' "' zur Ausführung dieser Diebstähle verleitet worden sei.
Waaren hatte B- seinen WirthSleuten , welche da -

Handel trieben , für sehr geringe Preise überlassen . B. so-
018 auch die S. ' schen Eheleute find heute zur Haft ge -

"-t worden .

*on«„i ®ln Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht vom

fyjhu ' fpd zum Sonntag in dem Konfektionsgeschäft von

' Wnt Söhne , HauSooigteiplatz 8, verübt . Die gedachte

1?� hat ihre Komptoir - und Lagerräume in der ersten und

Etage Inn «. Am Sonntag Vormittag wurde nun die

ÜizJ�ntde Entdeckung gemacht , daß das Schloß der zu den

. f « der zwetten Etage führenden Thür gewaltsam ent -

Wen » ? die Thür geöffnet worden war . Weiter wurde fest -

% j,!- daß die Pulte erbrochm und die in denselben befind -

Lienen Bettäge entwendet worden waren . Wieviel Geld

''ttto'? i « Ihr « Arme , und ihr Gatte bittet Sie fuß »
» um Verzeihung ! "

bar wir haben längst verziehen . Herr Rodenburg ; es

S Schmerz , den wir bisher erfahren , von UN-

t ™1 getrennt zu sein ! " rief die Baronin und ihre

4% r. . ' ullten sich mit Thränm , und ihre Stimme bebte ,
«icht fnnwfp

ein ««selige - - - - - -- - - - - -- - - -. . .

,u°t. �. ond zu zerreißen suchte , da « schon zu fest geknüpft

k«�. »" chen auch dem Gatten unserer Tochter des -

.�sik» ys �orwürfe, eher noch uns selbst . Sagen Sie

l' tt» da «, Herr Rodenburg , oder sagen Sie uns

>g sch»�?�ult, damit ich ihnen das Wort der Versöh -

k« unh «
' • �mit ich für meine Härte um Vergebung

" Wie �lÄ�iö bitte , zu uns zurückzukehren . "
glücklich werden sie sein, " versetzte Rodenburg ,

zu L. f T � i — , — , . ,

hjhlütf D, all ' ihre gegenseitige Liebe , ihr

£t wiaJti bten an einem königlichen Hofe konnten sie

d 5 fstt das , was sie verloren , — die Eltern «

ihr ft < Ihre Verzeihung erhalten haben ,

» Ach * ,
vollkommen sein . "

5fr Hunden S»flu von Stein berg , „ daß sie auch

ver „ . I von hier entfernt sein müssen , daß erst

� können "
ehe wir unsere Tochter an ' s Herz

� besitzen»� i ? e8 Ihne » inzwischm angenehm , ihr Bild

� 6of�oi?5 sagt « Ihnen bereit «, daß H- rr von Wredow

i . Utch ? . a « Hofe des König « Wadschid Ali fungirte .

� ' uusten Auge noch eine Spur ihrer frühe «

und ob auch Waaren gestohlen wordm find , muß erst noch
ermittelt werden . Anscheinend find zwei Personen bei dem

EinbruchSdiebstahl betheiligt gewesen . Der Verdacht der Thäter «
schaft lenkt fich auf einen Laufburschen , welcher kurze Zeit vorher
aus dem Geschäft entlassen worden ist . Die Kriminalpolizei
bat sofort Kenntniß von dem Vorgange erhalten und bereits
die eiforderlichen Recherchen nach dem bezw . dm Thätem
eingelellet .

N. Zwei schwere Unglücksfälle , beide mit anscheinmd
lebensgefährlichen Verletzungm verbunden , werdm uns vom
letzten Sonnabend gemeldet . Ein in der chemischm Fabrik
von Marasse , Schulzendorferstraße 19 beschäftigter 61jädriger
Arbeiter Aveholtz war dabei behiflich , schwere , mit Chemikalien
gefüllte Tonnm nach dem Lagerraum « heraufzuwinden . Bei dieser
Arbeit platzte plötzlich die zum Ziehen benutzte Kette und
stürzte daS Faß so aus einer ziemlich beträchtlichen Höhe auf
den unter stehenden A , denselben zu Bodm schmettemd . Ein
hinzugerufener Arzt konstatitte neben anscd einend schwerm in -
neren Verletzungen einen Bruch deS Oberschenkels und ordnete
die sofortige Ueberführung nach der königlichen Charitee an .
Bei dem hohm Alter des Vemnglücktm soll wenig Hoffnung
vorhanden sein denselben am Leben zu erhattm . A. hinterläßt
eine in der Neuen Hochstraße 22 b wohnende Frau und drei
Kinder . — In der Färberei von Wegner , Skalauerstraße 39 ,
war gegm Äbmd ein Färber , Daniel Lichtmstein , mit dem
Reinigm eines beinahe in Höhe der zweiten Etage angebrachtm
Glasdaches beschäfligr . Hierbei hatte L- daS Unglück , durch
die Scheiden durchzubrechm und auf einen im Hose stehenden ,
mit Benzin gefüllten GlaSballon zu stürzen , daß er bewußtlos
und anscheinend ebenfalls schwer verletzt von anderen Ar «
beitern aufgehoben werden mußte . Der Verunglückte wurde
auf ärzlicheS Anrathen nach dem städtischen Allgemeinm
Krankenhause geschafft .

Nach der Feststellung des Statistische « Amtes der
Stadt Berlin stellt fich die Bevölkerung Berlins am 31 . De-
zemder 1334 im Ganzen auf 1 263 196 Köpfe , davon 1 243 162

Personen vom Z- vil , 20 034 vom Militär . Am 31 . Dezember
1383 betrug die Bevölkerung dagegen 1 205 805 Personen vom
Zivil , 20 587 Personen vom Militär und im Ganzen 1 226 392
Köpfe . Sie ist also im Laufe deS Fahre « 1884 gewachsen um
36804 Köpfe oder fast genau drei Prozent . Nach der Tabelle
deS Magistrats stellte fich die Bevölkerung Berlins Ende De -

zember im Jahr 1850 auf 419720 Seelen , 1854 auf 429 390 ,
1859 auf 474 790 , 1864 auf 632500 , 1869 rund 762450 , 1874
auf 932 760 , 1879 auf 1089070 und zuletzt 1884 auf
1 263 196 Seelen . Sie hat fich mithin von 1850 an bis 1884

( in 34 Jahren ) verdreifacht , von 1864 ab bis jetzt ( in zwanzig
Jahren ) verdoppelt . Steigt sie weiter in gleicher Weise , so
wird vor Mitte 1890 die Einwohnerzahl 1 500 000 sein
und die vollen zwei Millionen Köpfe etwa um 1897 er¬
reicht sein .

Nach Mitthetlung des Stattstische « Amts der Stadt
Berlin find bei den hiefigen Standesämtern in der Woche
vom 15. bis incl . 21 . Februar er . zur Anmeldung gekommen :
179 Eheschließungen , 918 Lebendgeborene , 37 Tovtgeborene ,
588 Sterbefälle .

Gemkts . Zettung .
Ein wenig anmuthendes Manöverbild entrollte fich

am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer am Landgericht IL
in einer Verhandlung wegen Widerstandes gegen die Staats -

gewatt . Dieses Vergehens angeklagt war der Fuhrmann Buch -
wald aus Köpenick . Am 17. Juli v. I . marschirte auf der

Chaussee nach Köpenick eine Kompagnie Pioniere unter Führung
des Lieutenants Wohlgemuth . Der übergroßen Hitze halder
hielt der Trupp ein sehr langsames Marschtempo inne und so
kam es , daß der Angeklagte , der mit seinem dreispännigen
leeren Möbelwagen in scharfem Trabe dieselbe Richtung ver -

folgte , seinen Weg durch das Militär , daS auf der Winter -

Chaussee marschirte , versperrt sah. Buchwald bog nun mit

seinem Wagen nach der Sommer . Chaussee aus , fuhr auf dieser
im scharfen Trabe an dem Trupp vorüber und bog vor der -
selben wieder auf die Winter - Chauflee ein . Natürlich wirbelte
dabei viel Staub auf , der den Soldaten ssehr läflia fiel , der
fich aber balv wieder hätte verlieren müssen , da der Wagen be -
reit « einen Vorsprung von 50 bis 100 Schritten gewonnen hatte
und im Trade weiter fuhr . Der Lieutenant hielt es aber für
angemessen , dm Wagen zum Anhattm zu zwingen . Er gab den Be«
fehl , denselben anzuhalten oder bei Seite zu ftchren und schickte , um
diesem Befehle gehörigen Nachdruck zu geben, die erste Sektion
vor . Die Mannschaften derselben setzten fich in Trab , holten
den Wagen ein und vielen mtt großem Geschrei den Pferden
in die Zügel . Ob die Ordre deS Lieutenants dem Fuhrmann
mitgetheilt wordm , ist nicht erwiesen , und wenn dieS geschah ,
so find die Wotte unter dem Geschrei der Soldatm verhallt ,
denn zwei Köpnicker Bürger , die neben dem Fuhrmann saßen ,
fich aber ganz pasfiv verhielten und einen so überzeugenden
Eindruck machten , daß an ihrer Glaubwürdigkeit absolut nicht

zu zweifeln war , schildem die Szene übereinstimmend wie

folgt : „ Wir wußten gar nicht , wie uns geschah , als die Sol -

ren kindlichen Liebe erblicke , wenn ich darin die Sehnsucht
lese, ihre Eltern wiederzusehen ! "

„ Ja , laßt uns da » Bild unserer Tochter betrachten ,
so lange es un « noch nicht vergönnt ist , sie selbst zu sehen, "
sagte Herr von Steinberg . . . . „ Herr Rodenburg , habm
Sie die Güte — ich bitte Sie inständig — un « die Bilder ,
von denen Sie sprachm , sehen zu lassen . "

„ Gern , wenn Sie wollen ! " antwortete Martin . „ 69
ist gerade jetzt eine passende Gelegmheit . Ich sehe , daß die

Erzählung Nuna ' « augmblicklich die Aufmerksamkeit der

Anderen fesselt , und mein Schwager Brand und mrin Bru -

der werdm Sorge tragm , daß unsere Abwesenheit nicht
auffällig erscheint . "

Martin hatte in taktvoller Rücksicht auf die Gefühle
der betrübtm Eltern das ganze Gespräch so leise geführt ,
daß Niemand von demselbm etwas gehört hatte ; erst die

letzten Worte sprach er so laut , daß Brand und Fritz ihn
hörten . Diese waren an Geheimnisse und Ueberraschungen
bereit » so gewöhnt , daß sie sich über diese neue geheimniß -
volle Andeutung nicht mehr wunderten , sondern schweigmd
ihre Zustimmung gaben .

Es fiel nur Wmigen auf , daß Martin und Herr und

Frau von Steinberg fich au » dem Festsaal mtfernten . In
dem oberm Salon trafen sie Lord Killmare allein , eben

beschäftigt , eine Portiere herabzulassm , die in ein Nebm «

zimmer führte .
„ Herr und Frau Baronin von Steinberg wünschen die

PortraitS in Augmschein zu nehmen , Mylord, " sagte
Martin . „ Warm Sie so gütig , dieselben aufstellen zu

lassen ? "

„ Meine liebe Frau Mama, " erwiderte der Lord , sich
an die Baronin wendend , „ es ist da « Bild Ihrer Tochter ,

welche mit ihrem Geliebtm entfloh . . . "

„ Ich weiß es bereit «, " antwortete die Baronin hastig .
— „ O, lassen Sie mich da » Bild meiner theurm Ludmilla

sehen . Wmn Sie wüßten , wie die Erinnerung an ste in

meine « Herzm die Sehnsucht wachgerufen , sie wieder zu

sehm ! Wie glücklich werde ich und mein Gatte sein , wenn

wir sie wieder an ' « Herz schließen dürfen . "
„ Ich mache Sie aber darauf aufmerksam , daß neben

baten , wie Menschen nicht , — wie wilde Thiere , über die
Pferde und den Wagm Helflelm , der Kutscher hieb mit der
Peitsche auf die Pferde ein , um davon zu kommen , der Offizier
rief aber : „ Holt den Kerl herunter vom Wagen ! " und da war
er auch schon unten . Ob Buchwald mit dem Kopfe oder dm
Füßen zuerst ' runter gekommen ist , wissen wir nicht , daS ging
zu schnell , aber unten haben fie ihn rein viehisch geschlagm ,
immer in den Kopf hinein . Der Lieutenant stand dabei und
rief : — alS wir schrien : „ Herrgott , fie schlagen ihn ja todt ! "
— ,Finder , nicht hauen ! " Die Solvaten hätten nun auch
auf zu schlagen , jetzt sollte aber ein Pionier fahrm und der
Fuhrmann sollte nebenher laufen ; dieser aber ließ die Leine
nicht loS , schlug mit derselben um fich und tief : „ Der Wagm
gehört mir , ich will ja mitfahren , gleichviel wohin , aber die
Lerne gebe ich nicht aus der Hand !" Schließlich ent¬
wand man ihm die Leine , aber man ließ ihn auf dm Wagen
setzen und nebm uns setzten fich die Solvaten , und so ging es
nach Köpenick , wo die Leute schöne Augen machten , als fie un -
fern TranSpott sahen . " Diese Darstellung deckt fich mtt der
des Angeklagtm , der eine Anzahl ärztlich bescheinigter Ver «
letzungm davon getragen , vollkommen . Zwei als Zeugm ver »
nommene Soldaten , die angeblich vom Kutscher geschlagm
worden sein sollen , bekunden über den Hergang nur , daß der
Kutscher wohl nur auf seine Pferde , nicht aber auf fie , die
Zeugen , geschlagen . Sie haben jeder einm Schlag erhalten ,
aber mehr nur gehött als gefühlt . Der Staatsanwalt , ein

junger Assessor, sah in dem Widerstande des Angeklagten ein
sehr schweres Vergehen und beantragte drei Wochen Gefängniß .
Der Gerichtshof erkannte auf 30 Mr . oder sechs Tage Gefäng¬
niß und motivirte dieses Uttheil — das unter den zahlreichm
ZuHörem allgemeines Erstaunm wachttef — folgendermaßen :
Der Angeklagte hat fich eines Widerstandes schuldig gemacht .
Dieser Widerstand wird nicht gefunden in dem Antreiben der

Pferde uno dem Schlagm mit der Peitsche , sondem in dem

Festhalten der Leine . Er mußte fich in dem gegebenen Mo «
mmt sagen , daß die Soldatm auf den Befehl ihres Vorgesetztm
einschritten . Ob der Lieutenant zu seinem Einschreiten berech «

tigt war oder nicht , ist ganz nebensächlich . Das angenommene
milde Skafmaß rechtfertigt fich durch die Verhältnisse , welche
bei dem Vorgange obgewaltet haben . *

Sosiales uuä Arbeiterbewegung .
Getreideüberflnß und Hungersuoth bestehen äugen «

blicklich in Rußland ftiedlich neben einander , als könnte eS gar
nicht anders sein . Bekanntlich ist man in Rußland in größter
Verlegenheit , wo man mit dem Getreide hin soll , daS bisher ,
bei dem niedrigeren Zoll , seinen Abfluß über die deutschen
Grenzm fand . „ Während man nun einerseits — schreibt die
Weserzettung — beschäftigt ist , neue Richtunzen für die
großen Ueberschüsse des Landes an Zerealien
ausfindig zu machen , macht eS auf der anderen Seite einen
überaus peinlichen Eindruck , zu erfahren , daß große Strecken
des russtschm Reiches von HungerSnoth heimgesucht wer -
den und der HungettyphuS Verheerungen unter der Bevölfc »

rung anrichtet , ohne daß irgend etwas Emstes geschähe , um
dem Hebel ein Ziel zu setzen . Nach den neueste r Privatnach «
richten hätte fich daS Hebel namentlich im Ouellengebiete der

Flüsse Mesen und Wasjka gesteigert . " Interessant ist diese Mtt «
theilung in der That , aber überraschend ist ste durchaus nicht .
Wmn es regelmäßig vorkommt , daß unsere Magazine mit Klei¬
dern und Bekleidungsstoffen überfüllt find , und daß trotzdem
daS Voll seine Blöße nicht bedecken kann , daß eine Heberpro »
duktron an Wohnungen stattfindet und die Zahl der Obdach -
losen trotzdem täglich wächst , — warum soll es nicht auch vor «
kommen , daß zuviel Nahrung vorhanden ist und doch das Volk
verhungert ? Solche Erscheinungen find nun einmal mtt unserer
gegenwärtigen Witthschrftsordnung nothwendig verbunden .

Ueber die Schädigung der Berliner Möbeltischlerei
durch die Einführung der Holzzölle wird der „Voss. Ztg . " ge -
schrieben : Das Rohmaterias für die meisten Fabrikate der
Möbelindustrie , wie fie in den Wohnungen nicht nur der be -
mitteilen Kreise angetroffen werden , wird eben fast auSschlteß «
lich auS dem Auslande bezogen , da der deutsche Wald für die
Möbeltischlerei nur wenig genügendes Material liefert , die meist
benutzten heimischen Hölzer : Eichen , Fichten , Birkm und Eschm
genügen keineswegs , vielmehr wird für bessere Fabrikate noch
ein großer Thett dieses Materials aus dem Auslande , speziell
auS Kanada , Schweden und Norwegen , Polen und Hngarn
bezogen , da letzteres in Bezug auf Maserung und Struktur de «
Holzes und Dimmfionm der Stämme dem mtsprechenden
deutschen bei weitem überlegen ist . Die ungarische Esche , die
schwedische , norwegische und amerikanische Fichte u. s. w. stehen
geradezu unübertroffen da . Aber die Hauptsache ist noch , daß
gerade diejenigen Holzatten , welche für unsere Möbel am meisten
benutzt werden , in Deutschland fast gar nicht vorkommen , näm «
lich Mahagoni - und Nußbaumholz . Allerdings haben wir in
unserem Vaterlande Nußbaum , aber weder seiner Maserung ,
noch seinen sonstigen Eigenschaften nach vermag eS mit dem ame »
rikanilchen und italienischen auch nur annähernd zu konkurriren .
Letztere beiden werden daher vorzugsweise verarbeitet . Man

dem Bilde Ludmilla ' « sich dasjenige ihres Entführer ? be «

sindet, ein Anblick , der Ihnen vielleicht peinlich fei »
dürfte . "

„ Sie täuschen fich, mein Sohn, " versetzte Steinberg
ernst . „ Wir habm Herrn von Wredow längst verziehm ,
wir messm ihm weniger die Schuld bei , al » un « selbst —

ja , nicht er hat un « um Verzeihung zu bitten , sondern eher
hat er uns zu verzeihm . — Meine Härte war an Allem
schuld . "

„ Sie tragm keinen Groll mehr im Herzm , weder gegm
Ihre Tochter noch gegm deren Gemahl ? "

„Keinen , keinen ! " rief Frau von Steinberg . „ Foltern
Sie un » nicht länger — lassen Sie un « ihr Bild sehen ,
vor ihrem Bilde will ich da « Wott „ Versöhnung " von
ganzem Herzm aussprechen . "

„ Sprich es aus an meinem Herzen , Mutter ! " ertönte
eine Stimme .

Die Pottiere theilte sich, eine weibliche Gestalt flog
auf Frau von Steinberg zu . Mutter und Tochter lagen
einander in den Armen .

„Ludmilla , mein geliebte « Kind ! " war Alles , wa » Frau
von Steinberg Heroorbringen konnte .

Die namenlose Freude hat keine Motte , fie hat nur
Thräaen . Auch der Baron konnte nicht sprechen, al « er
seine Tochter zärtlich an seine Bmst drückte , auch seine
Lippm bebten , auch über seine gefurchte Wange rolltm
große Thränm .

Minutm vergingm , kein Wort ward gehött , auch die »
jenigm , welche Zuschauer dieser Szene waren , Martin und
Killmare , hatten Thränm in den Augen . Da näherte sich
der Gruppe der beiden Eltern , welche ihr Kind noch immer
umschlungen hielten , ein Mann , ernst und bewegt. Er
wollte sprechen, da aber erblickte ihn Steinberg . Er eilt «
ihm entgegen und ergriff stumm seine Hand . Er fühtte
ihn zu seiner Tochter und legte Bruno ' « Hand in die
ihrige .

„ Nehmt nachttäglich meinen Segen , meine Kinderl "
war Alles , wa « er zu sagen vermochte .

- - -

( Fortsetzung folgt . )



kann wohl sagen , daß unsere gesammte Möbelindustrie speziell
auf die Herstellung von Nußdaum - und Mahagonimöbeln zu -
gesvitzt ist . Wird dieses Rohmaterial durch Zölle vertheuert ,
so ist der Niedergang einer blühenden Industrie voraui zu
sehen . Speziell in einer Stadt wie Berlin , welche die eigent -
tiche Kunsttischlerei in ausgedehntester Weise betreibt , kommt
ein zweiter bedeutungsvoller Umstand hinzu : sämmtliche Four «
nielhölzer , wie Jccarandaholz , Olivenholz , Zitronenholz , Rosen -
holz, Ebenholz , ostindischeS Veilchen holz , Zedernholz , Sandel -

holz und etwa 41 andere Holzarten werden aus dem Aus -

lande , und zwar von Amerika , Asten und den Südsee - Jnseln
bezogen . Diese Fournierhölzer werden aber bei den feineren
Möbeln in ausgedehntester Weise denutzt , da der Geschmack
für farbige Jntaifien und Einlagen ein allgemeiner geworden
ist . Auch auf diesem Gebiete dürften mannigfache und be -

dauernSwerthe Störungen durch Vertheuerung dieser Roh -
Materialien eintreten . — Ebenso schwer würden diejenigen In -
dustriezweiae betroffen werden , welche die Herstellung von

Spaziersiöcken , Pfeifenrohren u. s. w. betreiben . Auch ihr Roh -
Material ist fast daS ausschließliche Produkt der oberen Weichsel -
und der unteren Donauländer .

Landethut , Schlefien , 27 . Februar . Zum Webcrstreik .
Wir lesen in dem in Hirschberg i. Echl . erscheinenden „ Boten
a. d. Riesengeb. ": Ob in Betreff des LandeShuter Weber -
streikeS die Hirschberger Staatsanwaltschaft bereits ex oxficio

eingeschritten ist , wissen wir nicht , glauben es aber , Venn die

Verhäftniffe liegen derart , daß eine gerichtlich « Untersuchung
der ganzen Angelegenheit unumgänglich nothwendig ist . Der

erste Beamte der Cpner ' schen Fabrik , Herr Direttor GivenS ,
dessen Familie (er sowohl wie vor ihm sein Vater ) 25 Jahre

lang in der Fabrik thätig war , hat fich veranlaßt gesehe », auS
dem Geschäft auszutreten , da er die Verantworiung für daS

Vorgefallene nicht auf fich nehmen will . Es ist wahr , daß
schon seit Lftober vorigen JahreS eine Anzahl Weber , be «

sonders die von Rohleinen , Drell , Futter leinen , Handtüchern
u. f. w. Ketten zum Weben erhalten haben , die 6, 7 und 8
Meter länger geschoren waren , als btS dahin und daß den
Webern davon nichts gesagt ist , daß vielmehr in den Weder -
räumen die alten Plakate , auf denen die alten Maße ver -

zeichnet waren , weiter hingen . Als die Arbeiter endlich die

Vorgänge werften , haben fie auS Furcht , die Arbeit zu ver -
lieren , nichts gesagt und erst als vor 14 Tagen der Komm erzien -
rath Epner von Berlin kam , haben die Weber und Weberinnen
in corpore fich zu ihm begeben, um ihm ihre Wünsche vorzu -
tragen . Herr Epner erklärte , nur mit einer Kommisfion ver -
handeln zu wollen , der beizutreten Niemand den Muih hatte .
AlS fich endlich nach langer Verhandlung vier Männer ge -
funden hatten , wurden dieselben als „Rädelsführer " erklärt und

denselben sofort gekündigt . Die Arbeitseinstellung trat erst
Dienstag , dm 17 . Februar , ein , als die Arbeiter statt des

ganzen zu wmig erhaltenen Bettages nur einen ganz gerinam
Ersatz erhielten . Am Mittwoch Mittag zwischen 12 und 1 Uhr
sammelte fich in der Nähe der Fabrik eine Anzahl Personen ,
bei denen aber nur sehr wenige W> ber waren . Die Gens -

damen , die — man darf wohl sagen — leider herangeholt
warm , zogen blank und dabei kam es zu einem Tumult , bei

dem ernem GenSdarm eine Achsellloppe abgerrffen und der

Helm schief gestoßen wurde . Die Gmsdarmerie war aufge -
botm worden , weil man unfinniger Weise das Gerücht ver -
breitet hart - , die Weder wollten die Stühle dewoliren und der «

gleiche «. Di « Leute , die ruhig find wie die Lämmer , haben

gar nicht daran gedacht , fich die Arbeitsgelegenheit zu zerstören ;
fit müssen ja von der Ärbett leben . Man kann überall in

LandeShut , in allen Kreisen der Bevölkerung , daS aufrichtigste
Mitleid mtt dm Webern antreffm . — Ein Beamter der Fabrik
ist entlassen worden , weil er „ gewagt " hat , in der Mittags -
stunde aus Neugier auf den Platz zu gehen , dort soll er ge -
lacht und sogar mit einer der streikenven Personm gesprochen
haben . Der Herr Kommerzienrath Hai die Liebenswürdigkeit
gehabt , bei der Entlassung dem jungen Manne zu sagen :
„ Wenn ich nicht krank wäre , ohrfeigte ich Sie rechts und links . "

Nutz Arbetterkreisen schreibt man dem „ Eächfischen
Wochenblatt " : Wie nothwendig ein Ardeiterschutzgesetz ist ,

dafür folgend - ? Bdspi - l . In der Frbe k von Vollmann ,

Waffelbäckerei in Plauen , herrscht eine Fadukordnung , wonach
jede Arbeiterin , welche in Arbeit tritt , eine Kaution von 10 M.

zu erlegen hat , welche jeden Eonnabmd pr . 1 M. abgezogen
wird . Wenn eine Arbeiterin die Arbeitzstelle verläßt , so darf
dieselbe nicht vor 4 Wochen bei einem Konkurrentm in Arbett

treten , widrigenfalls die 10 M. verloren find . Jede Arbeiterin

hat 14 tägliche Kündigung , der Arbeitgeber kann aber sofort
mtlaffen . Ist daS nicht eine nette Fabrikordnung . ES giebt
auch dann und wann Maulschellm mit Lohnabzug , lieber «

Haupt ist die Behandlung eine grobe zu nennen , sowohl von
Serien VeS Herrn Vollmann , wie dessen Frau und Buchhalter ,
welcher ebenfalls ganz die Wege seines Herrn wandelt . Wie

schwer eS aber ist , die 10 M. , welche alt Kaution liegen , zurück
zu erlangen , dafür diene JolgendeS zur Aufklärung Einer

Arbeiterin , welche nach 4 Wochen ihr Geld haben wollte , wurde
beim ersten Male der Bescheid ertheilt , der Buchhatter sei nicht
da . Beim zweiten Male war eS umgekehrt , da war der Herr
nicht da . Auf meine briefliche Aufforderung wurde dieselbe
wtederbestellt , und endlich erhielt fie 10 M. ES vergeht auch

fast kein Sonnabend , wo nicht 50 Pf . bis 1 und 2 M Abzug
stalinndct , und der Lohn ist wahrhaft nicht darnach . Ich
könnte noch eine ga - ne Masse Fälle anführen .

AuS dem fächfische « Voigtlande . In dem Briefkastm
des „Erzgebirgischen Volks freundes " äußert fich ein Maschinen -
fi ' cker über die jetzige schlechte Lage der Industrie . ES heißt

da , daß der Maichinmsticker gegenwärtig bei den mangelhaften
und schlechten Mustern nicht bestehen kann , wenn er reell da -

stehen wolle . Im Durchschnitt könnten in der Tbat kaum
20 pCt . der Sitcker einen eben auskömmlichen . St cklohn er¬

zielen ; die anderen 80 pCt aber könnten kaum fiw , rock viel

weniger ihre Familie erhallm .
Der Kampf gegen die Privatbahnt « entbrennt jetzt

auch in Amerika »n . mer he ' t ' ger . Es gab eine Zeit , in welcher
die Eisenbahngesellschaftm nicht nur in den Hallen des Kon¬

gresses , sondern auch in den Legislaturen der einzelnen UnionS -

staatm nahezu allmächtta waren ; dies : Zeit scheint abc : vorüber

zu sein , denn man läuft von fast allen Seiten Sturm gegen
fie und der Ettfluß der Eisenbahngesellschaftm ist im
Schwinden begriffen , während die Idee der Verstaatlichung
der Bahnm fortwährend neue Anhänger gewinnt . Man sollte
glauben , daß unter diesen Umständen die genannten Gesell -
schaftm alles aufbietm würden , um durch strenge Erfüllung
ihrer Pflichten dem Staate und dem Publikum gegenüber den

drohmdm Sturm zu beschwichtigen oder sein Losbrechen
wmigstmS möglichst lange zu verhüten . Allein , als wärm fie
mit Blindheit geschlagen , fahren fie fort , auf der einm Seite

ihre Privilegien in drückendster Weise zu mißbrauchen und auS «

zubeuten , auf der andern fich ihrer Pflicht , einm Theil der

Steuerlasten zu troger , unter verschiedmen Vorwändm zu ent -

ziehen . Einen schlagenden Beweis für die Richtigkeit dieser

Bemerkungen liefert der Kampf , der sett einiger Zeit zwischen
dem Staate New - J ' lserz und den dorrigen Eisenbahn -
Korporationen geführt wird und jetzt heftiger als je zuvor ent -
brannt ist . Aehnlich wie in New - Jersey liegt die Sache im
Eroate Mrrmesota . In der l - tzter . Sesston oer Staatslegislatur
von Minnesota gelangle in dem betreffender . Ausschüsse ein

scharfes Eifmbahngesetz zur Annahme , allein die Eisenbahn -
Gesellschattm versprachen Abhilfe , und so ließ man die An -

oelegenheit rrihm . Nachdem jme Versprechungen fich als eitel

Wind erwielm haben , forderte der Gouverneur die jetzt

wiederum in Sitzung befinbliche Legislatur auf , endlich einmal

in der Eisenbahnfrage den berechtigten Wünschen des VolkeS ,

namentlich der Farmer , Rechnung zu tragen . Während dies

und ähnliches und in einzelnm Unionistaatm vor fich geht , hat

auch die Bundesregierung mehrfach ihre liebe Noth mit den

Eismbahnen , vorzugsweise mit den Pazrfikbahnen , so z. B- mit
der Union - und der Zentral - Pazifik - Eismbahn , deren
Rentabilttät durch später gebaute Linien bedeutend geschädigt
ist . Um die Forderungen , welche die Bundesregierung den

genannten beiden Bahnm gegenüber hat , zu fichern , hat nun
der Burdessenat einen auS den Senatoren Edmunds ,
Garland und Hoar bestehenden Ausschuß niedergesetzt ,
» on dem man erwartm darf , daß er nicht mitwirken wird ,
die Rechte der Regierung zu gefährden oder gar preis -
zugeben .

Die technische « Kortschrttte in der Eisenindustrie
geben allmählich diesem Gewerbszweig eine ganz neue Gestalt .
Ueber die Produktion von nach dem Thomas - Gflchrist ' schen
Verfahren der Entphokphorung hergestelltem Stahl - und Fluß -
eisen in der Zeit vom 1. Oktober 1883 bis 30 . September
1884 liegen nunmehr ausführliche Zusammenstellungen vor .
Es geht daraus hervor , daß dieser Prozeß sowohl in England ,
als auch besonders auf dem Kontinent dedeutende Fortschritte
macht . Während der oben erwähnten Periode wurden auf
dem Kontinent 685000 und in Großbritannien 179000 , zu¬
sammen also 864000 Tonnen dieses Materials erzeugt . Es

bezeichnet dieseS eine Zunahme von beinahe eine Viertel
Million Tonnen oder beinahe 30 pCt . gegen daS vorhergehende
Jahr . DaS BemerkenSwertheste bei diesen Zahlen ist der

Nachweis , daß auf dem Kontinmt dieser Prozeß so viel mer -

gischer und rascher in Aufnahme gekommen ist als in Groß -
brttannim . Wenn man bedmft , daß das letztere 2 000000
Tonnen Roheisen mehr produzirt , als der ganz « Kontinent

zusammengenommen , so ist eS um so mehr zu verwundern ,
daß die Produttton von England an bastschem Stahl nur
etwa ? mehr als ein Viertel der Gesammtprodultwn beträgt .

Pereittt uuä Perssmmlungeu .
t . Der Verein Berliner Metallarbeiter hatte zu Sonn -

tag Vormittag eine außerordentliche Gmeralversammlung nach
Niett ' S Salon , Kommandantenstr . 71/72 einberufen , bcbufs Be¬

schlußfassung über die Auflösung des Vereins betreffs Anschluß
an die Vereinigung deutscher Metallarbeiter , welcher in einer
unmittelbar fich hieran anschließenden öffentlichen Generalver «
sammlung der Metallarbeiter Berlins stattfinden sollte . Diese
hochwichtige Versammlung konnte leider nicht abgehalten werden ,
da der Vertteter der Polizei dies nicht gestattete , und zwar
aus dem Grunde , weil die Versammlung nicht innerhalb der

gesetzlichen Zeit eröffnet worden war . ES ist dieses daher zu
erklären , daß in Rückficht auf die öffentliche Versammlung die

VereinZversanmlung sehr frühzeitig anberaumt und daher der
Besuch Anfangs ein sehr schwacher war . An Stelle dieser aus -

gefallenen Versammlung fand nun gestern ( Montag ) die

statutenmäßige regelmäßige Vereinsversammlung statt , in der
daS Versäumte nachgeholt und die Auflösung deS Vereins
Berliner Metallardetter besckloffen wurde .

t . Die öffentliche Generalversammlung der Me -
tallarbeiter Berlin » . welche im großen Saale unter

Vorfitz des Herrn Möhrina stattfand , war besser besucht
und wurde durch einen Vortrag d « S Herrn LaSke er¬

öffnet , welcher an der Hand des Statuts der Vereini -

gung deutscher Metallarbeiter zu Mannheim die Vortheile
einer Zentralisatton erläuterte und für Anschluß an die Veret «

nigung plaidirte . Da nach dem Mannheimer Etatut die Grün -

dung von Mitgliedschaften zulässtg ist , lautete der zweite Punft
der Tagesordnung : „ Gründung der Mitgliedschaft ( Süden )

iur
Vereinigung deutscher Metallarbeiter, " welcher insofern

infällig wurde , als durch Herrn Möhring unter dem Namen

„Mitgliedschaft der Metallarbeiter Deutschlands , Berlin im
Süden " eine solche bereits gegründet worden war und es dem -

zuflflge nur rines BeittitteS zu derselben besurfte . Zum pro -
viwrrjchen Ausschüsse dieser Mualiedschast wurden die Herren
Mehring , Netzband und Thielicke gewählt . DaS Einschreibe -
geld beilägt 0,50 M. , ver wöck ' nliiche Beitrag 0,10 M. Die

bisherigen Mitglieder des aufgelösten Vereins der Berliner
Metallarbeiter haben kein Einschreibegeld zu entrichten , soweit

fie mit ihren VereinSdeiträgen bis zum Tage der Auflösung
des Vereins nicht mehr alS sechs Wochen im Rückstand find .

Vorausbezahlte Beittäge werden von diesem Tage an zurück -
erstattet . Die Lohnkommisfion bleibt bestehen , auch werden
die Sammlungen zum Gmeralunterstützungsfonvs fortgesetzt .

t . Die Generalversammlung der Maurer Berlin »
und Umgegrno , wela,e am Sonntag , Den 1. d M. , Vor¬

mittags im Louifenstädttschen Theater unter Vorfitz des Herrn
Behrendt tagte und besonder » stark besucht war , eröffnete ihre
Verhandlungen mit einer Besprechung der Ausficyten für diesen
Sommer betr . der zu erwartenden Bautdäligkett und der damit

eng im Zusammenhange stehenden Lohnverhälmisse und nahm
nach langwierigen Debatten trotz der gegentheiiigen Anficht
deS Herrn Heinrichs eine Rrsolulion an , in welcher in Rück «

ficht auf die zu erwartende geringe Bauthätigkeit in diesem

Jahre und die hieraus erwachsenden Schw . er ' gierten , die Löhne
auf der Höhe zu erhalten , wie fie von den Berliner Maurern

festgesetzt worden find , ein Aufruf an die Maurer Deutschlands ,
den Zuzug von Berlin möglichst fern zu halten , deschloffen
wurde . In Erwägung dieser Verhältnisse wurde die Organi -
sation der Berliner Maurer den Versammellen besonders ans

Herz gelegt und von diesen auch eine entsprechende Resolution
angenommen . Im Anschluß hieran beschäftigte die Versamm¬
lung in gleichfalls ausgedehntestem Maße die Kongreßfrage ,
d. h. die Stellung ver Berliner Maurer zum bevor -
stehenden Mamerkongreß , und wurde schließlich der Be -
schiuß gesaßt , den Kongreß seitens der Berllner
Maurer zu beschicken und dem Organ „ Ber Bauhand «
werker " mehr Interesse und Aufmerksamkeit zuzuwenden , um
Berlin betreff » der Äbonnmtenzahl nicht durch andere Städte
überflügeln zu lassen und dadurch Gefahr zu laufen , denselben
fich entr - ffen zu sehen . Die übe : 14 Tage stattfinvenve Ge -
neraloersammlung wird darüber zu beschließen haben , wieviel
Delegirte zu entsenden find , ferner über die Höhe der D äten
und auS welchem Fond » dieselben zu bestreiten find , sowie über
die den Delegtrten zu erthellmden Aufträge betreffs der Ver¬
handlungen auf dem Kongreß . — Der Änttag , die Samm -
lungen zum Generalfonds auf den Bauplätzen wieder aufzu -
nehmen , wu . ve als virfrüh t abgelehnt , dagegen der Antrag ,
ein Protokollbuch für öffenttiche Versammlungen anzuschaffen ,
angenommen . Zum Schluß wurden mehrere Unterstützung »-
gesucht bewilligt , unter diesen auch die der Gewaßregelten von
der Spandauer Brücke ( welche gemaßregelt wurden , weil fie die
bisher im Tagelohn ausgefühite Arbett nicht , wie verlangt
wurde , im Akkord fortsetzten ) und die Regelung dieser An -
geleginhett der Kommisfion für die Leffentlichleit überwiesen .

Die nach dem Weddtngpark einberufene , von ca . 350
Mitgtiedern besuchte außerordentliche Gmeralversammlung der
Maschinenbau - und Metallarbettergewerkschaft beschäftigte fich
mit der Frage der Auflösung de » Vereins und Anschluß an
die Vereinigung deutscher Metallarbeiter zu Mannheim . Nach
dem JahreSberrcht hatte die Gewerkschaft 22 Versammlungen
abgehalten und betrug die Anzahl der Mugliever bis ultimo
Februar d. I . 580 . Durch den Rechtsschutz wurden drei Pro -
zeffe ausgrfochten , von denen zwei zu Gunsten der klägerischen
Mitglieder und ein Prozeß zu Ungunsten desselben entschieden
njuide . Die gegen eine Stimme angenommene Resolution
Callies befiegelle die Auflösung . Dieselbe lautet : „ Die heute
am 1. März c. im Weddingpark tagende außerordentliche
Generalversammlung beschllrßt die Gewerkschaft aufzulösen , die
berechtigten Mitglieder ohne Ewschreibegeld zur Vereinigung
deulscher Metallardetter überzuführen und dasselbe auS dem
Kassenbestand der Gewerk chast m befireitm . Ferner überweist

deutschen Metallarbeiter für Berlin . Unter allgemeinem
schloß der Voifitzende Herr Gutheit die Versammlung *

II1/ , Uhr Vormittags . — Die eine Viertelstunde später in d »

selben Lokal tagende öffentliche Metallarbeiterversarn tiü ®
verfiel nach kaum einstündiger Dauer der polizeilichen y
lösung . Im Laufe der Debatte verstieg fich Herr Nicolaui !>
einer Aeußerung , die den überwachenden Polizeiosfifier rerr »

laßt «, die Versammlung auf Grund des Z 9 deS Sozialrp ' h
gesetzeS aufzulösen .

2 « der am Sonntag , den 1. März , tagenden W

sammlung der Dacharbetter Bertin » im Werk ' schen t . «'

Alexanderstraße 31 , referirte Herr Matz über das
„Welcher Krankenkasse schließen fich die Dacharbeiter Beilw

Redner führte aus , daß das neue Krankenkassen «�

Kr.

an
von Juni 1683 diejenigen Ardeiter , welche fich keiner fici »

Hilfslaffe anschließen , unter Bevormundung ihrer Arbeirg »«
im Kassenwesen stelle , ohne den Arbeiter auch nur die Gaianj »
einer genügenden Versicherung zu fichern , da dieselben nur !»

lange Mttglieder der Zwangskaffe bleiben , alt fie Beschäftig »�!
haben . Es bleibt ihnen zwar vorbehalten , Mitglieder der M

zu bleiben , sofern fie ihre Beiträge selbst zahlen , aber u*»»

der Ardeiter leine Arbett Hai , ist er nicht einmal im Stan »

seine Familie zu erha ' ten , geschweige denn Beiträge zur
kenkasse zu leisten . D- Shalb gewähre auch die Zentral - Kcam«»'
lasse der Dachdicker Deutschlands seinen Mitgliedern der »■'

beitSlostqkeit 4monatliche Stundung der Betträge ; vre Zwanr»
kaffe jedoch nur 14 Tage , weshalb auch die Mitglieder die' »

Kassen , bei Aibeiislofigkeit im Falle der Erkrankung "»»

Unterstützung erhalten können . Und da die Arbeitgeber »»

möge deS V, Beitrag , welchen fie für den Ardeiter zur 3 # #
lasse leisten , auch Stimmrecht haben , so werde der veistarw
Arbeiter um ein solches Linsengericht seine Selbststänb�
nicht verkaufen . Nach einer heftigen Debatte , an wttcher P

noch die Herren Hanke , Weber , Jßem u. a. betheiligten , « w*

die Versammlung folgende Resolution einstimmig an :
heute im Lokal « des Herrn Weil tagenden Dacharbetrer
lins erklären fich mit den Ausführungen des Referenle «
und ganz einverstanden und versprechen dahin zu wirken , »•

alle Kollegen Berlins der freien Hilfslaffe der Dalbke
Deutschlands beitreten . .

br . In einer sehr zahlreich besuchten Bersam «' * ' '
de » Kachveeein » der Klavierarbctter dielt

Wist

an : 60�
Herr Dr . Angeistein einen sehr inleriffanten Vortrag Übe*

geg enwäriigen Zu st finde in Egypten . %

Mittheilungen dezogen fich auf die Beschaffenheit dei Vj!
und seiner jetzigen Bewohner , auf den Äahdi und Z
Schwierrgkeiten , mit denen die Kriegführung ber Englärü»
jenen öd - n kulturlosen Ländern verbunden ist , auf den
kanal und auf seine periönlichen Erlebnisse während t '

Aufenthaltes in Egypten zur Zeit der Eröffnung des
kanals . Nach Schluß der an din Vortrag fich anschließe» .

_ v • n � _ _ _c w _ _ _zr _ _ _ r_ _ _v. i w_ _ O- Mm
Diskusfion , die sich ' auf den Sklaomhandel , den Z« �°
Krieges gegen den Mahdi und auf das in
herrschende soziale Elend bezog , leitete der Vorsttzende "jjj �

»weise auf die Gerüchte über Lohnabzüge , die #

Weidenscklaucher ' schen Pianofabrik ( Skalitzerstraße ) staltgt� �
haben sollen , die Besprechung über die Volkomw »' �.
der genannten Fabrik ein . Von den in dieser Fabrik
dm Kollegm . welche infolge einer an fie ei,

& % % : % % % % s ,
die der Lohnkommisfion eine begründete Veranlassung »� *4V W» v•• •v v v�bMItv w*V Vb«••••>• , I " g -m* rav
Intervention hätten geben können , und daß die Entloffuns �
Kollegen Fisch eine Maßregelung desselben seitens de » i>

mm gewesen . Hm Fisch blieb dabei , daß er «KsP " l �
ugebörigkeit zum Fachverein gemaßregelt worden fer, oa ,

Ingabe , eS fehle an Arbeit für ihn , nur ein Vorwanv gea *
i hnfc tirtföC lOOltnCn >daß ungerechtfertigte Lohnreduktionen vorgekommen

die Kollegen aber nicht den Mutb gehabt , eine Jntewt .

der Lohnkommisfi n zu veranlassen . Herr G. Rödel konstatrtü , �
Hm Fisch und die zwei anderen Kollegen , welche Kla
Vorkommnisse geführt , der Weisung der Lohnkommissto » ,
Versammlung der Fadiikmirglieder zu vecanstaltm und w

selben eine Beschlußfassung herbeizuführen , keine Folge g«, «
haben und daß demnach die Lohnkommisfion eine gevus �
Veranlassung zu einer Intervention nicht gehabt harj ,
fügte hinzu , daß , wmn ungerechtfertigte
tionen vorgekommen wären , die Kollegen aber aus d c
weil fie auch nach den Lohnredukiionm immer no «
etwas höheren Verdienst hättm , alS viele in
schlechterm Fabriken arbeitende Kollegen , eS
die Lohntommssston über die vorgekommenen Lohnr
in Kenntniß zu setzen , dies beweisen würbe , daß den
das Verständniß für das Gesammtintereffe und daS ® . pjl
tät >gefakl noch fehle . Vor Schluß der Versammlung , iL jit
um 1 Uhr erfolgte , wurden noch nach kurzer DiSlun „m
setlens zweier kranler Kollegen eingegangenen
Unterstützung dewilligt . �

Arbeiter - vezirk - veret « „ Glückauf " . Die nä-»�
glieder - Versawmiung findet am Dt enstag , den ö- intc
Abends 8 Uhr , in der Urania . Wrang » U,. �'
Nr . 9 —10 , mit folgender TagcS . Ordnung statt :
licheS . 2. Vortrag des Herrn Dr . K a n i tz über :
ihre naturgemäße Pflege im kranken und gesunden -pu' T,�
g 1 v — 4 ci»—r - ti - w- - -» K ■' f-

%

■ , - - - - -li -_ -r' <- ■n ' — » »••••••»•• wv
3. Wahl des 1. Vorfitzenden . 4. Verschiedenes 5. FAt �
— 35o «8 dem Verein seit zirka 6 Wochen nicht Dergo " , �

A (l) r A _T- - - -- *. _ ## f p . �0« , I b«f

MMZZZMM
wie an den nächste n V e"r s ä mm lü ' n g e n n - » >

damit derselbe auch in Zukunft blühe und gedeihe. _ .. 0
� jf. 1- ». » . _ m _ ___ALA,Den Schneidern , ' Kürschnern. Powmt�itert «�„ f�welche Mitglied der eingeschriebenen Hilsslafi ,ur - w11. . i . - n " vtL ernge tflneoeren v mr

V- �. --ClT»Xff J .ir _ 1

. . u rnieu iNB Üt9 vnroai »» uri
»zbircick�ilichcn Verwaltungsstelle . 2. Verschildenes . H

scheinen der Mitglieder ist erwünscht . DaS MW

vorzuzeigen . uft
röste öffentliche Metallardetter -

n .äffDonnerstag ,
Park . Müll . .
Mitgliedschaft der Vereinigung« . « - SKK ' WMMaS

WMMM
cyl ' Qua ? lonnen Die neuen ©laiuicn »
en Behörde genehmigt find , in Empfang fl «' 0 , .öif
ahme « mer Mitglieder u. f. w. � vaß

Verantwortlicher Redakteur K. Sronhet « in Berlin . Druck und Verlag von Kai Badma in

Aufnahme
Den Arbeitern " Berlin » zur Rw

Abend in Sanssouci , Kottbuserstr . 4a ,
große Arbeiter - Veisammlung stattfindet .
m : DaS Arbeiterlchuygesetz . Referent :
Die Pflicht eines jeden Ardeiters ist , in dieser

pünktlich zu erscheinen .
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Hozialisti »
Beilage M Berliner Bolksblatt .

Nr. 52 . Dtmstag . den 3 März 1885 . n . Iah , gavg .

Zum ÄranKenKajsengesctz .
Redaktion d . s „Volksblatt " erhielt folgenve Zu -

Berlin , im Februar 1885 .

, Wir find in der Werkstatt einer hiefigea größeren Treib -
irtmenfabrik beschäftigt und haben bei ver Zentral ' Kranken »
und Begräbnißkasse der Sattler und Bemssgenoffen Deutsch «
UlndZ, eingeschriebene Hilfskaffe , die bereits vor dem 1. De -
Mn&tr v. IS . in ihrer Organisation den diesbezüglichen
desttzlichen Anforderungen entsvrochen hat , vor dem 1. De -
i ' mder v. Js . unsere Mitgliedschaft angemeldet , die Beiträge
U' iahlt und find laut der in unseren Händen fich befindenden
u. u»tungSbücher Mitglieder dieser Kaffe . Dagegen haben wir

Wumt , uns . ren Auetritt aus der Ortslrankenkaffe vor dem
1 Dezember v. Js . anzumelden . Aue diesem letzteren Grunde

>gt unS die Ortskranken kaffe , indem ste jede nachträgliche

. ' ' idung ablehnt , b i S z u m 31 . D e z e m b e r d. IS . ihre

y , * l . ' u bleiben . Eine unter Darlegung des Sachver -
> lies bei der Gewerbe - Deputalion eingelegte Beschwerde hat
Mfügte ablehnende Antwort erzielt . Nach den Ausführungen

Zettung können wir auch jetzt nach 4 wöchentlicher Kündi -

*zL*U* der Ortslrankenkaffe austreten , zumal wir nach wie

J - Mitglieder der eingeschriebenen Hilfskaffe find . Was sollen

��kgenüber dem Bescheide der Gewerbe - Deputation nun

jv ®' *»« vorstehendem angezogene Antwort der Gewerbe «
Mutation lautet :

iL . Ä" Wohlgeboren erwidern wir auf daSgefällige Schreiben

Datum , h,er eingegangen am 4. d. Mls . , daß die Mit -

�?lchast Ihrer Arbeiter bei der Zentral - Kranken - und Be «

. - "lf kaffe der Sattler und Berufsgenoffm Deutschlands ,

♦ ■" " l H- 64) , dieselben nur dann von der Zugehörig -
N wr OrtSkrankenkaffe der Sattler und verwandter Gewerde
Den , wenn fic schon vor dem 1. Dezember v. I . Mit -
lUh. » Z IWV. l A. - - -- . . . . „

- - -

( m i £ angeschrieben Hilfskaffe waren und daraufhin vor

Dezember v. I . ihren Austritt aus der

( nkaffe erklärten . Andernfalls find sie

keit dem 1. Dezember v. I . Mitglieder der

>. w"°F?ü. ff « und können aus derselben mit

fras, . �lhluß de « Rechnungsjahres , das heißt

kenn *
* n « a m 31 . Dezember 1885 , austreten ,

�otftnüy F Austritt spätestens drei Monate zuvor bei dem

ist Biiun beantragen und vor dem Austritt nachweisen , daß
" SUeder einer anderen dem Gesetze genügenden Kaffe

d. DaS Verlangen VeS Vorstandes ist daher

tfw t . Gewerbe - Deputation deS Magistrats ,

sich dil � etreff «nde Absatz deS KrankenkaffengesetzeS , auf den

D�ai�bedeputation bezieht , lautet :

sBttfon «, <auS der OrtSkasse ) ist versicherungspflichtigen

wenn n/JÜÜ dem Schluffe des Rechnungsjahres zu gestatten ,

stände spätestens drei Monate zuvor bei dem Vor -

, Mitgii,», . �tragen und vor dem Austritt nachweisen , daß fie

�word� sind
b " übrigen in § 4 ' ezeichneten Kassen ge -

die Gewerbedeputation deS hiefigen Magistrats

LJ%&ifchpn ist aber «in Nachtragsgesetz zum ur .

Krankenkaffengesetz erschienen , welches wir hier dem
uarsie nach , wiedergeben . Dasselbe lautet :

Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser ,

w, . König von Peußen »c.

st . Fnen im Namen des Reichs , nach erfolgter Zustimmung

�undesrathes und des Reichstages , was folgt :

«n. Einziger Paragraph .
st . �«gliedern solcher destehenden Hllfskaffen der im § 75

Sch/�u�uverficherungsgesetzes vom 15. Juni 1883 ( Reichs -

l�platt Seite 73 ) bezeichneten Art , welche am 1. Dezember

nw ven daselbst festgesetzten Anforderungen noch nicht ge -

% aber bereits vor diesem Tage die zur Erfüllung

bilen " �fordenrngen erforderliche Abänderung ihrer Sta -

tiey , mit dem Antrage auf fernere Zulassung oder Ge -

ib�Sung hei der zuständigen Stelle eingebracht haben ,

ShJ . vfern sie der Kasse schon vor dem 1.

btti�biber 1884 angehört haben , der Austritt aus

"injfStn Orts « , Betriebs « ( Fabrik - ) , Bau - oder

Vnna2i ! . ?; Le' mld > "M«tuL»ß ? kasse , welcher fie auf Grund des Krankenver -

» i ° S- S- st »- - vermöge ihrer Beschäftigung angehören , auch

d - S Rechnungsjahres und ohne die

Hn) . : §§ 19, 63 , 72 , 73 a. a. O. vorgeschriebene

1) �" " ßzu ge statten , wen n

l . » Hufe kaffe, welcher fie angehören , die fernere Zu -

�nung oder Genehmigung auf Grund abgeänderter

s Arten , nach welchen fie den Anforderungen des

wirkr
a' � genügt , bis zum 1. Juli 1885 er -

feS. �" ��itt innerhalb vier Wochen nach erfolgter

Zulassung oder Genehmigung der Kasse bei der

. Stelle angemeldet wird .

7",�rttt ist in diesem Falle mit dem auf die An -

' v ' ßknden Zahlungstermine für die Kassenbetträge zu

leiblich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift

a, . ? ? rucktem Fnsieael .
Januar 1885 .

sein , ob dieses Nachtragsgesetz

sien , welche schon vor dem 1.

. fskaffe angehörten , von der

2)

Vir Frage

MSC? l » - " ÖrtSkaff

iaff? PcF kreten Hilfskaffe angehörten , von oe

�treten »ü
�et , so daß fie jeder Zeit aus der Orts

st ». Der „m. " " " ncn .

auf h! mrrin" scheint dieser Anficht zu sein wenigstens

ii »? 0«tiaena
Geineindeverficherung , der in dem Nachtrags -

" Me Bio » (iat " ' cht Erwähnung gethan wird . Da « ge «

l�nt� K treibt nämlich :

%% über ° uf die Veröffentlichung de « Reichs . Ge «

? Nun r \ . Abänderung der Krankenversicherung vom

»i,,!? «st. 9- . das mit dem 14 . Februar in Kraft ge -

N wir nochmals alle Vorstände und Mitglieds

8%, ? v° r den , , °"»?arauf aufmerksam , daß jeder Arbeiter

«rn 1. Derembrr 1884 irgend einer unserer ein «
" au « dern bilhFa ' 1 1884 irgend

. . . . .

sich Nsska�itskaffen angehörte , jederzeit

f. ,u « g) . n, . r�°ezw. Gemeinde « Krankenver .

sty ®S
1 nächsten Versammlung das neu : Gesetz

Mst-Nfti »«»«. d» i » » Bucd ) »,I1 Al »

�e. chsgesetze leiden fast sämmtlich an einer

gewissen Unklarheit ; am meisten aber wohl das Reichskiankcn «

kaffengesetz , über welches fich schon Mancher und besonders die

Behörden den Kopf zerbrowen haben .
Durch vorstehend « Zuschrift find wir angeregt worden , die

Frage bier öffentlich zu stellm , wer recht hat , der Magistrat
oder die Petenten .

Am besten wäre eS, wenn in der Stadoerordneten -

Versammlung die Angelegenheit wetter verfolgt werden
würde .

D»rt »mentsderitktt .
Deutscher Reichstag .

56 . Sitzung vom 2. März , Nachm . 2 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : Fürst v. Bismarck ,
von Boetticher , Bronsart von Schellendorff ,
Lucius , Stephan u. A.

Eingegangen ist der Bericht der Rnchsschulden - Kommisston
und eine Denkschrift , beir . die Ausführung der Münzgesetz -
gebung .

Dem ReichShauShaltietat für 1885/86 folgte am 1. Februar
d. IS . eine Ergänzung nach , welche die Etats des Reichs -
amteS deS Innern , der Verwaltung deS Reichsheeres und des

Auswärtigen Amtes betrifft . Der Etat des Auswär -

tigen Amtes soll um 96 000 M. in den fortdauernden und um
152 000 M. in den einmaligen Ausgaben für Gesandtschaften ,
Konsulate und Beamte in den überseeischen Schutzgebieten , er «

höht werden . Die fortdauernden Ausgaben find :
Kamerun 48 000 M. ( Gouverneur und Generalkonsul
30000 M. . Kanzler 12 000 M. . Sekretär 6000 M. ) ; To go
18000 M. ( Kommissar 12 000 M. , Sekretär 6000 M. ) : An¬

gl a P e q uena 18 000 M. ( Kommissar 12 000 M. , Se¬

kretär 6000 M. Sämmtlich « Beamte haben freie Wohnung ) .
Dazu noch 12 000 M. zu Remunerationen und Tagegeldern
an Unterbediente bei den Behörden in den Schutzgebieten .
Sume der fortdauernden Ausgaben 96 000 M. Einmalige
Ausgaben 152000 M zur Errichtung von Dienstgebäuden
nebst Wohnräumen für die Beamten in den genannten Schutz -
gebieten sowie zur inneren Einrichtung dieser Gebäude in

Summa 248000 M.
Die Budgetkommission beantragt , diese 248000

Mark zwar zu bewilligen , aber die als fortdauernde Ausgabe
darin enthaltenen 96 000 Ml . ebenfalls nur als einmalige und

zwar als Titel 4 Kapitel 2 deS ExtraordinariumS in folgender

' �„�ur Einleitung derjenigen Maßnahmen , welche zur Durch -

führung der dem Reiche in den Schutzbezirken von Kamerun ,

Togo und Angra Pequma zufallenden Aufgaben nothwendig

find , sowohl zur Remunerirung von Beamten , als zur Aus -

führung unbedingt erforderlicher Bauten 248 000 Mf . "
Die Kommission beantragt ferner die Annahme folgender

Resolution :
Die verbündeten Regierungen zu ersuchen : 1. dem Reichs -

tage bei Vorlegung des nächsten Reichshaushalts - Etats eine

spezifizirte Mittheiluna über die in den Schutzbezirken von Ka «

merun , Togo und Angra Pequena mtt den bei Kapitel 2

Titel 4 der einmaligen Ausgaben deS Etats des Auswärtigen
Amtes für 1885/86 bewilligten �Nittel », getroffenen Einrichtungen
zu machen ; 2. dem Reichstage vor Herbeiführung fester Orga -
nisationen in den westafrikantschen Schutzbezirken von Kamerun ,
Togo und Angra Piquena eine Vorlage zu machen behufS
Heranziehung ver Echutzbezirke zur Deckung der dem Reiche
auS denselben erwachsenden Kosten .

Das HauS tritt sofort in die Berathung dieser An -

trage ein .
Referent v. K ö l l e r b . lichtet eingehend über die VerHand «

lungen der Kommisfion , die im Wesentlichen bekannt find .
Kommiffarius Geb . Rath v. K u s s e r o w : Meine Herren ,

ich habe zunächst der Befriedigung darüber Ausdruck zu geben ,
daß die Kommisfion die Resolution abgelehnt hat , welche eine

Motivirung für die Annahme des vorgeschlagenen Pausch -
quantums enthielt , die nicht eine freudig « Zustimmung zu der

Regierungspolitil bedeuten , sondern gedeutet werden konnte als

der Vorbehalt eines späteren RückzugeS . Jene Motivirung
gipfelte wesentlich in erhobenen Zweifeln daran , ob die Reichs -

regierung in ihrem System überseeischer Politik fich selbst treu

geblieben sei. ES wird daher nicht überflüsfig sein , die Gencfis

dieser überseeischen Politik bis zu ihren heurigen Siadien kurz

zu verfolgen . Der leitende Gedanke für die Reichsregierung
bei ihrer überseeischen Politik ist von jeher gewesen , der Privat -
Unternehmungen mit ihrer Hilfe zu folgen . An Aufforderungen ,
von RegierungSwegen Kolonialpolitik zu treiben , hat es nie -

malS gefehlt . Im Auswärtigen Amt defitzen wir eine Akten -

rubrik mit dem Namen „ Betreffend Pläne zur Begründung
von Kolonien und Flottcnstationen . " Diese Akten , etwa 30

Bände , enthalten die schönsten Projekte zur Erwerbung von

überseeischen Gebieten , deren Käuflichkeit die detreffenden An «

tragsteller jedesmal glaublen verbürgen zu können - Die Reichs -

regierong enthielt fich stets , hierauf einzugehen , weil es fich zur

Pflicht machte , nur einem in der Nation thatsächlich
hervortretenden und fich geltend machenden Be -

dürfniß auf diesem Rebiete Rechnung zu »ragen . Sie

war fich der großen Verantwortlichkeit bewußt ,

welche von jeder Kolonialpolitik unzertrennlich ist , und st :

glaubte daher , diese Verantwortlichkeit niemals übernehmen zu

können , so lange nicht ein unabweisliches Bedürfnis in der

Nation konstatirt war - ES lag daher für fie kein Anlaß vor ,

die s- it einer Reihe von Jahren verfolgte " Politik zu verlassen ,

den überseeischen Handel durch den Abschluß neuer und die

Revifion älterer Verträge zu stützen , welche lediglich zum Zweck

hatten , unserem deutschen Handel die Meistbegünstigung zu

fi ehern - WaS fie zumeist veranlaßte , auf diesem Standpunkte

zu verharren , ist die Wahrnehmung gewesen , daß die Haupt -

träger oes überseeischen Handels , die Hansestädte , jeder Regung
deS kolonialen Gedankens früher entgegen waren . Im Binnen -

lande erinnerte man fich zuweilen wohl der Zeiten der Fugaer

und der alten Hansa , aber man war so wenig orientirt über

Kolonialpolitik , daß die Wenigsten einen linterschied zwischen

Auswanderelkolonien und Handelskolonien zu machen wußten .

Diese Verwechslung trug häufig zur Aeußerung von Wünschen

„«j , welche von vornherein unerfüllbar waren . Es bedurfte trotz

des zunehmenden Interesses an überseeischen Dingen noch eines

Momentes , um die Interessenten zu dem einzigen Mittel , ihre

Wünsche erfüllt zu sehen , nämlich zur eigenen Thutkraft anzu -

spornen : Die « war die um fich greifende Kolonialpolitik anderer

Mächte. Man gewann die Ueberzeugung , daß es die höchste Zett

sei , daß fich Deutschland an diesem Prozeß betheilige , wenn

es von der Auftheilung der Erde nicht ganz ausgeschlossen

bleiben wollt ' Aus dieser Ueberzeugung entsprangen Kolonial -

Projekte und Anträge auS dem Schooße der interrssirten Han -

delskreis « in den Hansestädten . Die Regierupg prüfte diese

Anträge und sag . ? im Allgemeinen Schutz zu. Sie war aber

auch anfangs noch nicht geneigt , eigentlich kolonialpolitisch

vorzugehen . Sie beabfichtigte vielmehr zunächst nur den
Gene - alkonsul Dr . Nachtigai zu einer Jnfo : m' . tion ? : cise nach
der Westlüste von Afrika zu entsenden , und errheil - c ihm zu «
nächst die Ermächtigung , nur mit unabhängigen Fürsten Ver »
träge nach dem Muster ver früher erwähnten Eüdseeverträge
abzuschließen . Die Jnterefl . - ntc . i drängten jedoch weiter und
erklärten , es sei die äußerste Gefahr im Verzuge : Wenn nicht
diejenigen unabhängigen Gebiete , in welchen fich der deutsche

Sandel
die erste Stelle errungen habe , sofort unter deutschen

chutz gestellt würden , so sei binnen wenigen Wochen oder
Monaten die Okkupation dieser Gebiete durch andere Regie «
rungen zu gewärtigen - DaS Bedürfniß aktiver Kolonial -
Politik war jetzt nachgewiesen und die Regierung ent -
schloß fich . die schon früher ertheilten Instruktionen
an Dr . Nachtigall durch die Vollmacht zu ergänzen ,
Erwerbungen von Privaten nach Prüfung der RechtStitel unter
den Schutz Er . Majestät des KaiierS zu stellen . So , meine
Herren , find wir ganz konsequenter Weise und durch das in
der Nation empfundene Bedürfniß zu denjenigen Schutzgebieten
gelangt , mit denen wir uns heute zu beschäftigen haben . Die
Regierung ist ferner auch darin dem früher von ihr verkün «
Veten Systeme treu geblieben , als fie keine großen Forderungen
an den ReichsfiSkuS stellt , sondern Ihre Bewilligung lediglich
für einige Konsulate und für einige Beamte in Anspruch nimmt ,
deren Anstellung unerläßlich ist , um die bei Sr . Majestät dem
Kaiser einstweilen ruhenden Souvecainetätsrechte auszuüben , und
um die Unterlagen für die künftige Organisation zu schaffen .
Ick hoffe, meine Herren , daß S - e Jbrcr Kommisfion folgen und
Abstand nehmen werdm von einer Motivirung desjenigen
Beschlusses , zu dem Sie in der Hauptfrage kommen werden ,
einer Motivirung , welche wie das Offenhalten eines späteren
Rückzugs gedeutet und im Auslände eine Wirkung haben
könnte , die für die Reichsregierung mtt Rücksicht auf die ihr
obliegenden schwierigen Aufgaben nachthellig sein müßte . Ich
bitte Sie daher , deiartiaen Resolutionen , wenn fie wiederholt
werden sollten , Ihre Zustimmung nicht zu errheilen .

Reichskanzler Fürst v. B i s m a r ck : Ick kann nicht mit
Sicherheit vorhersagen , welche Aufnahme die Bewilligung eines
Pauschquantums statt der Einzelforverungen bei dm verbünde «
ten Regierungen finden wird ; so viel aber kann ich vorher
sagen , daß ich meinersett « fie befürworten würde . Ich hatte
den Zweck , den ww erstreben , für jetzt durch ein Pauschquantum
ebenso gut erreicht , ja ich würde vielleicht in der Lage gewesen
sein , bei den verbündetm Regierungen sofort ein Pauschquantum
beantragt zu haben , wenn ich hätte glauben können , daß in
dieser Form Ihre Annahme der Sache wahrscheinlicher wäre
als in der delaillirten ; ich fürchtete aber , daß , wenn wir ein
Pauschquantum gefordert haben würden , Sie dann von uns
die Detaillirung verlangt hätten (Hetterkeit ) , und ich habe fie
nur , widerstrebend bis zu dem Maße , wie wir fie gegebm
haben , gedruckt gesehen . Wir können ja nicht mit voller Sicher »
heil voraussehen , ob die Organisation , die wir Ihnen vor -
schlagen, nachdem wir ein Jahr Zett gehabt haben werden ,
über Land und Leute , über die Begrenzung der Besitzungen ,
die von unseren Landsleuten erworben find , über die Haltung ,
welche die auswärtigen Regierungen zu unseren Unternehmungen
beobachten , Erfahmngcn zu sammeln , theilS durch den Lauf
der Ereignisse in diesem Jahr , theils durch die Bericht »
ersiattung amtlicher ad hoc von unS abgesandter Persönlich -
teiten , 00 die Organisation fich bewähren werde ; erst dann
werden wir in der Lage sein , Ihnen mit voller Ueberzeugung
Detailvorschläge zu machen . Die , die wir bisher gemacht haben ,
haben wir in Mein auf das Uhrtheil des Syndikats in Ham -
bürg gemacht ; wir haben daS vorgeschlagen , was das Syn -
d. kat für nöthig hielt . Ob unsere eigene Ueberzeugung üderS
Jahr vollständig damit übereinstimmt , kann ich nicht vorher
sagen , und insofern ist es meines Erachten ?, ohne den ver -
bünderen Regierungen vorzugreisen , sogar nützlicher , ein Pausch -
quantum zu bewilligen , als die einzelnen Details . ES ist dies
vorsichtige Vorgehen in der Sache ja ganz natürlich bei dem
System , welches wir für die Kolonien überhaupt adoptirt haben ,
welches ich im vorigen Jahre entwickelte , und welches im Prin -
zipe damals ihre Sanktion gefunden hat . Ich habe , als ich
mich zuerst über unsere Kolonialabstchten auSgesproehen habe ,
vor Allem besont , daß eine Koloniatpolttik überhaupt nur dann
möglich ist , wenn fi « von einer Mehrheit deS nationalen
Willens mit Entschlossenheit und Ueberzeugung getragen wird .
Eine Regierung , die fich mühsam abquält , gegen eine starke
Minorität auch nur , oder gar gegen eine parlamentarische Ma -
jorität , um künstlich Kolonien ins Leben zu rufen , würde eine
Danaidenarbeit verrichten , die ermüdend ist , die allenfalls ein
neues Kapitel in den BudgetdiSkusfionm und in den jähr -
lichen TadelSooten , die der Regierung ausgesprochen werden ,
liefern könnte , aber einen praktischen Erfolg für unser deutsches
wirthschaftliches Leben kaum haben würde . ( Sehr richtig ! rechts . )
Ich habe mehrfach darauf hingewiesen , daß auch die Stellung ,
die das Ausland zu unseren kolonialen Verhältnissen einnimmt ,
maßgebend ist . Ich darf wohl annehmen , daß die eine andere
wäre , wenn der deutsche Reichstag einheitlich und mit einem
gewissen Enthusiasmus den kolonialen Bestrebungen der ver -
dündeten Regierungen zur Leite stände , und daß das Ausland
— man untersucht ja die Verhältnisse , wie die Majorität ent -
steht , in einem fremden Lande nicht so genau — eine Ermuthi -
gung , den deutschen kolonialen Bestrebungen fest gegenüber zu
treten , daraus schöpft , daß man in allen Zeitungen lesen kann !
den ausländischen , wie den inländischen , daß die Mehrheit des
Reichstages bisher nicht davon überzeugt ist, daß eS für daS
deutsche Volk nützlich sei , Kolonialpolitrk zu treiben . Wenn
Sie heutzutage die englischen Blätter lesen , so finden Sie daS
mit derselben Motivirung wie in unseren deutschen Oppofitwns -
blättern , mit einer so übereinstimmenden Motivirung ent -
wickelt , daß man versucht ist , an einen direkteren Zusammen -
hang ( hört , hört ! recht «) und an die Jnternationalität der
OppofiiionSpreffe gegenüber der deutschen Reichsregierung im
Allgemeinen zu glauben ; es finden fich die gleichen
Artikel ziemlich gleichzeitig wieder in der „ TimeS " und
in anderen Blättern , die zu dem Cobdenschen System
gehören , die machen gegen mich , den unglücklichen Re -
Präsentanten der deutschen nationalen Politik , mit
einer Uebereinstimmung Front , die ich für positive Zwecke der
gesammten Nation wohl wünschen möchte . Sicher ist , daß die
Tonart in der Korrespondenz , die von englischer Seite mit uns
geführt ist unter dem Eindrucke dieser Parlamentsverhand »
lungen während derselben , eive schärfere und unfreundlichere ge -
worden ist . Man hat dazu gegriffen . Aktenstücke , wie ». B. ein
Schreiben eines australischen Königs an Se . Majestät unseren
Kaiser , in englischen amtlichen Sammlungen früher zu drucken ,
als Se . Majestät der Kaiser es erhalten hat . Wie es in eng -
lische Hände gerathen ist und in die amtlichen , weiß ich nicht .
Es find Aktenstücke ziemlich vertraulich , r und ziemlich ein -
schneidender Natur , die an unS gerichtet waren , in England
amtlich gedruckt waren , ehe wir ste erhalten hatten . Es find
vertrauliche Besprechungen , die ich hier mtt den Vertretern
Englands gehabt habe — Besprechungen der vertraulichsten



Natur , die sich auf sehr langjährige pelsönlich « Bekanntschaften

gründeten , die aber natürlich zur Meldung berechnet waren — ,
in amtlichen Aktenstücken resümirt und zum Druck bestimmt

worden . Das Alles find Zeichen einer Verstimmung , die ich

nicht für eine berechtigte halte , und die ich nur

lebhaft bedauern kann . Ich darf als bekannt voraus -

setzen , daß der diplomatische Verkehr von englischer

Seite neu - rdings vorwiegend und fast ausschließlich in der

form schriftlicher Noten betrieben wird , also in der Gestalt

von Noten , die in London redigirt werden , deren Text hier -

hergeschickt wird , von dem hiefigen englischen Botschaften un -

tcrschrieben und mir dann der Form nach vorgelesen , einge -

händigt , oder in Abschrist belaffen wird , je nachdem de : Inhalt

der Note ist . Aber im Ganzen ist es eine Korrespondenz , der

ähnlich , wie eine Privatkorrespondenz , vom Schreiber zum Em -

pfänger direkt schriftlich geht , fertig abgeschloffen , ohne Mög -

lictleU etwas zu ändern aus Grund des Eindrucks , den fie

etwa macht und bei der der Botschafter nur die Rolle deS

Ueberbringers hat . Jeder andere Beamte würde das auch

thun können ; ja die Post würde die Note mit derselben

Sicherheit besorgen , wie die Botschaft , wre die Diplomatie .

Wenn dieses System daS zweckmäßige ist , dann ist unsere

ganze kostspielige Diplomatie überflüsfig , ( hört , Hort ! Heiterkeit

rechts ) dann kann der Weltpostverein , mein Herr Kollege

Stephan , den sämmtltchen diplomatischen Verkehr in seine

« Ä
wenn man Geschäfte machen will , zunächst dem eigenen Ver -

treter den Auftrag zu geben , mündlich zu sondtren . welches

die Aufnahme einer Eröffnung sein wird ; ist fie ungünstig ,

kann man unter Umstände » die Sache fallen laffcn , modifi -

»iren . oder wenn man glaubt , eS m u ß sein , sagen , wir werden

es doch thun in irgend einer Form , ihr müßt euch dazu stellen

in irgend einer Weise . Auf die Att bereitet man auf die

Sache vor , und man kommt ohne Schwierigkesten über eine

Sache hinüber , die , wenn man fie fertig , schlistlich einer frem -

den Regierung mit der Post zuschickt , für dicselde empfindliche

Dornen haben kann , auf die man berm Schreiben gar nicht

gerechnet hat . Es gekört schon eine ungewöhnlich genaue

Kenntniß des ftemden HofeS , der Lestung der fremden Polstik
dazu , wie sie die meisten Staaten wohl nicht haben , um mit

Sicherheit die Wirkung einer geschriebenen Mittheilung vorher

zu berechnen . Ter Botschafter an Ort und Stelle ist eher in

der Lage , anzufühlen und vorzubereiten . Ich halte also den

mündlichen Verkehr für zweckmäßig . Von englischer Seite

! ? Är - �nÄÄ tesfe " ,

und prüfe fie ; es hat mir viel Arbeit gemacht ; - wir haben

seit dem vorigen Sommer einhundert und - ich glaube -

ÄÄÄTÄÄxrans
tttbts ) und zu beantworten waren . Soviel haben wir von allen

übrigen Regierungen in den 23 Jahren , daß ich auswärtiger

Minister bin , nicht bekommen . (Heiterkeit . ) Jede Nation und

jede Regierung hat ja das Recht , die Geschäfte zu betreiben ,

wie fie es nützlich hält , und eS ist ja gewiß , daß eine aus -

wältige Polstik , wenn fie in gedrucklen und und veröffcnt .

lichten Noten betrieben wird , unter Umständen auf das eigene

Parlament einen tieferen , günstigeren Eindruck machen kann ,

als der mündliche unbekannt bleibende Verkehr durch Diplo -

maten , aber man läuft dann unwillkürlich Gefahr , einiger -
maßen auch für den Eindruck im Parlament und nicht

ausschließlich für den Eindruck auf die ftemde Regierung
und für den Frieden , das gute Einvernehmen mit ihr zu
schreiben . Die Anspielungen , die in verschiedenen von Eng -
land veröffentlichten - und zum Theil zu meiner Ueberraschung

veröffentlichten Aktenstücken enthalten find , auf früheren Ver -

Handlungen über Egypten und die in der jüngsten Rede deS

Grafen Granville vorhanden find , werden fich nchtig stellen

durch das , was ich zu sagen im Begriff bm . Ich habe niemals

einen Rath über die Behandlung Egyptens an die englische
Regierung ertheilt . Wohl aber bin ich um solchen befragt wor -

den zu verschiedenen Malen sowohl von meinem verstorbenen per -

sönlichen und polstischen Freund Lord Ampthill hier im Auftrage
seiner Regierung als auch durch Vermsttelung unserer in England
anwesenden Organe und mündliche Aufträge , die Denen zur

Bestellung an mich gegeben worden find , undin allen Fallen

lautete die Anfrage an wich dahin , ob ich bereit wäre , der eng .

lisch - n Regierung einen Rath oder einen Wink zu geben über

das . was fie augenblicklich in Egypten thun möchten , und was

bei uns Billigung finden würde . ( Sehr gut ! rechts , Hesterkest . )
Darauf habe ich jedesmal — und einige Male bin ich sogar
In der Lage , darüber die schriftlichen Aufzeichnungen der Or >

gane zu besttzen , die ich mst der Beantwortung beauftragt habe
— die Antwort in dem Sinne gegeben , wie in dem Schrift -
stück aus dem September 1882 , welche ? ich hier mstgebracht

habe — daß ich mich in meiner Eigenschaft als auswärtiger

Minister deS deutschen Reiches enthalten muffe , der englischen

Politik einen Rath zu geben , we l ein solcher Rath , rn der

amtlichen Eigenschaft ertheilt . doch eine gewisse Verantwortlich -

Ä! Ä " ÄrtAS ? «' Ä- S
» Ä ' Ä ' ÄÄÄ « »
geschehen könne . Ich habe darauf gesagt : ich könne mich in den

Fall hincinbenken , daß ich englischer Minister wäre ; und als

Dilettant in der englischen Politik und als ein Liebhaber

vielleicht auch Kenner der Sache hätte ich meine Anfichten ,

und wenn ich englischer Minister wäre , so würde ich in diesem

Augenblicke nicht dazu rathen , Egypten zu annektiren , wohl

aber sähe ich ein , daß es für England ein Bedürfniß wäre ,

eine gewisse fickere Stellung in diesem Bindeglied ihres euro -

väischen und asiatischen Etablissements zu haben . Sie könnten

aber diese Stellung meines Erachtens , ohne mst den Verträgen

lüfMra
telung des Sultans suchen , um durch ihn in Egypten eine

Srellung zu erlangen , vermöge derm die englischen Interessen
fichergestellt würden . Ich wäre auch der Meinung , daß dieseI, V#»V V# � —- - gj, w—u - -- I -

' form bei anderen Nationen kaum Anstoß erregen würde , ein .

Verträglichkeit mit dm Vertragen , dann abermal wegen ihrer i � , v>. ». . —• . . - w- —. — „ -, _ —, , . �

auch , weil den Harptintereffenten an den egyplischen Finanzen ,
den franzöfischm sowohl wie den mglischen Bondholvers , und

und auch denen der übrigen Nationm mit Wahrscheinlichkeit

eine fichere , geschickte und geordnete Verwaltung Egyptens

durch die englischen Organe voraussehen ließm . Damit wllidrn ,

beispielsweise bei der Bedeutung , die die finanziellen Interessen

in Frankreich hätten , wahrscheinlich keine französtschen Rivali -

täten und Unzufriedenheiten provozirt werden . Wmn

dagegen England eine . direkte Annexion Egyptens
vornehmen wolle , so kann fichein Verhältniß von ziemlicher

Spannung mit mehreren europaischen Mächtm bilden , die auch

Interessen dort hätten , namentlich aber mit dem Sultan und

zu dem gesammten MuhamedanismuS . Dann folgt eben die

Betrachtung , daß die großm französtschen Finanziers damst zu -

frieden sein würden in der Hoffnung , daß ihre geschäftlichen

Jnteuflen durch die englische Verwallung ebensü gut gewahrt

werdm würden , als früher durch die gemeinsame Leitung , und

daß bei dem augenblicklichen Vorwiegm der finanziellen Jnter -

essen die öffentliche Meinung in Frankreich leicht , vielleicht sogar

die Annexion Egyptens « tragen würde , daß aber in dem Falle

immer doch eine üble Empfindung und — es ist schwer zu über -

setzen — und Mißstimmung zurückbleiben werde , welche die Be -

ziehungen dieser beiden Länder verbittern und Gefahren für den

zukünftigen Frieden mst fich bringen könnten . Ich habe also

nicht gerathen , sondern von der Annexion so dringend abge -

rathen , wie in meiner unbetheiligten Stellung thunlich war .
Ich habe dann noch hinzugefügt , die Erledigung dieser Frage
liegt ja ohne Zweifel allein der englischen Regierung
ob , und ich meine ihr dieselbe ausschließlich zu
überlassen . Aber wie auch der Entschluß Englands
ausfallen möge , wir werden ihm nicht in Wege
stehen , wir empfehlm nur die Vorficht und die Achtung vor
den Vetträgen und vor den Rechten des Sultans . Es ist dies
eine Episode , die mit dem Gegenstand , der das Haus be -

schäftigt , äußerlich zusammenhängt , und von der ich hoffe , daß
fie mit der Verstimmung , die fich in England daran knüpft ,
bald vorübergehen werde . Ich suche ihren Grund in der Er -

fahrung . daß man , wenn man Übelhaupt übler Laune ist , den
Grund der Ereignisse , über die man verdrießlich ist , immer
lieber bei Anderen , als bei fich selbst sucht. ( Sehr richtig !)
Aber ich werde thun , was in meinen Kräften stehe , um «ias
ira et studio in der versöhnlichsten Weise die Sache wieder in
das Geleise des ruhigen und freundschaftlichen Verkehrs zu
bringen , der zwischen uns und England jederzeit bestanden hat ,
und welcher der natürliche ist , weil keiner von Beiden vstale Jnter -
essen hat , die einander widersprächen . Denn ich kann eS doch
nur für einen Jrrthum in der Schätzung halten , wenn
England uns unsere bescheidenen Kolomaloersuche miß -
gönnt . Wenn man auch geneigt ist , auf die Stim -

mung jedes einzelnen Kolonialrheders und Kaufmanns
englischer Nation Rückficht zu nehmen , so kann ich
doch nicht glauben , daß man die Art , unserer Kolonialpolitik
entgegenzuwirken , wie fie fich in Kamerun sowohl wie in
Australien , in Neu - Guinea , in Fidschi und an anderen Orten
gezeigt hat , beibehalten werde , ohne Rückficht auf die Stim -

mung zu nehmen , in welche die deutsche Nation dadurch ver -
setzt ivird . Bei den fremden Nationen machen die Vorgänge in
Deutschland ja sehr leicht den Eindruck , daß bei uns zwar
unter Umständen , wie 1870 , wie 1813 , die geharnischten Män¬
ner aus der Erde wachsen , wie aus der Saat der Drachen -
zähne in der griechischen Mythe in Kolchis , aber , daß fich dann
auch stets irgend ein Zauber steinchen der Medea findet , welches
man zwischen fie werfen kann , worauf fie über einander her -
fallen und fich so raufen , daß der fremde Jason ganz ruhig
dabeistehen kann und zusehen , wie die deutschen gewappneten
Recken fich unter einander bekämpfen . Es liegt eine eigen -
thümliche prophetische Vorausficht in unserem alten nationalen
Mythus , daß fich , so oft eS den Deutschen gut geht , wenn ein
ein deutscher Völkerfrühling wieder , wie der verstorbene
Kollege Völck fich ausdrückte , anbricht , daß dann stet » der
Loki nicht fehlt , der seinen Höver findet , einen blöden , däm -
lichen Menschen , den er mit Geschick veranlaßt , den deutschen
Völkerfrühling zu erschlagen resp . niederzustimmen . ( Lebhaftes
Bravo . )

Abg . v. Huene : Auch wir auf ( unserem dem ) Reichs -
kanzler nicht sympathischen Standpunkt legen Werth auf
einen möglichst einhelligen Beschluß und werden auch unsere
in der Kommisfion vorgeschlagene Resolution nicht wieder ein -
bringen .

Abg . v. Maltzahn - Gültz : Wir fühlen voll den

frischen Zug der Zustimmung , mst der daS Land das Vor¬

gehen der Regierung in den Fragen der überseeischen Polstik
begrüßt hat , und sind mit ihm auch unsererseits durchaus ein -

verstanden . DaS Reich kann fich auf die Dauer der Aufgabe
nicht entziehen , die Unternehmungen seiner Angehörigen in
überseeischen Ländern mst seiner Flagge zu decken ; das ist die

Meinung der großen Mehrzahl unserer Landsleute in und

außer Deutschland . Wir bedauern , daß die ersten Schritte der

Regierung in dieser Richtung bei dem uns stamm -
verwandten englischen Volk anscheinend einer Abneigung
begegnet find , welche wahrlich die Interessen beider
Lander nicht fördern kann - Wir wissen aber , daß
die Leitung unserer Angelegenheiten auf diesem Gebiet
in bewährten , guten Händen ruht ( Beifall ) ; das bisherige
Vorgehen der Reichiregierung hat gezeigt , daß ihre jetzige
Leitung dem , was man von ihr nach ihren ftüheren Thaten
ermatten konnte , voll und ganz entsprochen hat . ( Erneuter
Beifall . ) Wir stimmen daher den Forderungen der Regierung
gern zu : und ich freue mich besonders , daß voraussichtlich die

große Meh hell des HauseS dafür fein wird .

Abg . Frhr . v. Stauffenberg : Meine Freunde und
ich werden für dm Kommilstonsbeschluß stimmm ; ich glaube
deshalb im gegenwättigen Augmblicke unsere Anschauungen in
dieser Frage , soweit fie abweichender Natur find , ganz außer
Augen lassen zu können . Die Frage , um die es fich hier
handelt , ist durch die Berhandlungm und Abstimmungen über
die Dampfdai lasse berests entschieden , wenn auch das Verhällniß
das umgekehrte hätte sein sollen , daß man erst dm Gouverneur
und dann die Barkasse bewilligte . Wir haben damals und
auch schon sonst zu wiederhostenMalm ausdrücklich zu erkennen

gegeben , daß wir die Kolonialpolitik deS Reichskanzlers in der

Form , die er unS im vorigen Jahre mtwickclt hat , vollständig
billigen und vollständig bereit find , die Mittel dazu zu de -

willigen .
Abg. Hammacher : Wir habm den Eindruck , als ob

der heutige Tag ein glücklicher für den Reichstag und die
deutsche Nation fei . DaS auszusprechen veranlaßt mich nicht
sowohl der Gegenstand , der uns materiell beschäftigt , über den
ja dazu eine Differmz hier im Hause nicht vorhanden zu sein
scheint , als der Ausdruck patriotischer Hingabe an die Auf -
gaben des deutsches Volkes , der uns von allen Eestm wieder -
tönt . Meine politischen Freunde und ich waren , wie die Mit -
glteder der konservativen Pattei , dazu entschloffen , die von der
Regierung geforderten Mittel im Ocdinarium zu de -
willtgm .

Ahg. Windthor st : Der Beifall , den die Regierung
beute bei allen Fraktionm gefunden bat , das einstimmige
Votum derselben für den Nachttagsetat läßt genügend erkennen ,
daß hier im Hause Niemand ist , der , wenn es fich um große
nativ ' - ale Dinge handelt , auf jeden Fall oppofitionell wäre .

Abg . N o d b e erklärt die Zustimmung der ReichSpattei
zu dem NachtragSetat für Kamerun , und giebt der Freude
darüber Ausdruck , daß die verschiedensten Patteim in der Bil¬
ligung der auswärtigen Politik und in der Sympathie für die
Kolomalpolitik speziell einig seien . Im Lande schätze man fich
in den westesten Kreisen glücklich , dsß fie gerade von dem
jetzigen Führer der deutschen Politik inaugurirt werde .

Hierauf wird der Antrag der Kommisfion auf Bewil «
ligung der Pauschalsumme fast ein st immig angenom -
m e n ( dagegen nur die Sozialdemokraten und einige Zen -
trumsmitglieder ) ; die Entscheidung über die Resolution bleibt
der dritten Lesung vorbehalten .

Im Nachttagietat werden weiter für die Erwerbung
eine « Grundstücks für die Erweiterung deS Dienst -
gebäudes des statt st ischen AmtS und erste Baurate
295 750 M. gefordert .

Die Kommisfion schlägt vor . zur Erwerbung eineS
Grundstücks und zur Projektbearbeitung 150000 M. zu be¬
willigen .

Der Anttag der Kommisfion wird ohne Debatte a n g e -
n o m m e n.

DeS weiteren werden zur Verlegung deS Kulmer
Kadetten hause » nach Stolp in Pommern und Neubau
eine » Kadettenhauses daselbst zur Projektbearbeitung ' . g 000 M
gefordert .

WMUZW

das Kadettenhaus zu verlegen , das vor 100 Jahren �

nationalen Gründen dorthin verlegt wurde . Es heißt n »

das Kulmer KadettenhauS genüge in räumlicher BezieW
nicht . Wird nun wegen der schlechten Fundamente des Hau ?
«in Aufbau nicht möglich sein , so werden fich A- idaut «

ausführen lassen , die gewiß die Summe von 850000 M. , p

welcher fie von der Regierung veranschlagt find , nicht erreich « I um
werdm . In sanstärer Beziehung wird von Kulmer Bürgen ' �gssttzung f

verfichett , daß der Gesundheitszustand der Kadetten ein vol>

tresslicher gewesen sei . Wmn zur Begründung der VerlegM
angeführt wird , daß das Kulmer Jägerbataillon , für das je ?
nur schlechte Bürgerquartiere vorhanden seien , im jetzigen i ?

dettenhause kasemirt werden könne , so wird des Weiteren vN

glaubhafter Seite mitgetheilt , daß keine Stadt bessere Bürg «

quattiere befitze als Kulm . .
Minister Bronsart von Schellendorf rechifew

das Vorgehm der Regierung , welches wesmtlich im Int «
esse der Reichsfinanzen lieg «. Wollte man die Anstatt n? >

nach Stolp verlegen , so würde in Kulm mitten in W

Stadt ein Umbau und Erweiterungsbau mit äußerst höh «

Kosten vorgenommen werden müffm . Die Militärverwau « «
darf auch nicht die Jntereffm einer einzelnen Stadt wie Su ?

gegmüber den ReichSintereffen voranstellen . Mtt dem
der Regierung werden etwa 300 000 M. gespart - Dazu körn ««

noch zahlreiche andere praktische Gründe , die für die Verlegm
des Korps sprechen . AuS Zweckmäßigkeits - wie aus Spar ? �
keitsgiünden bitte ich Sie , die Regierung in dieser Sache I»

unterstützen .
Abg . Rickert glaubt , daß das Projekt nicht Ersparnis

sondem Mehrkosten verursachen würde . Da eS außerdem «

rechtigte Jnterlssm verletze , so müsse dem Hause jedeM ?
die volle Freiheit gewahtt bleibm , die späteren dedaillinck «
Vorschläge der Regierung zur Ausführung deS Projekts
zulehnm

Die Position wird nach dem KommisstonSanttag
Zur Deckung der eben bewilligten Einnahmen wird

entsprechende Erhöhung der Matrikularbeiträge in AuS "
nommen - Die definitive Feststellung der Ziffer bleib

halten . , „i ,
Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung D i e n st a g 1

( Bremer Zollanschluß , Wahlprüfungen , Novellen zum 3 %

steuer - und zum Reichsbeamtengesetz ; RechnungSvorlageiu� ?
Abg. Richter kündigt an , daß seine Partei Antrage ?�

werde zur Wahrung der Interessen deS Handels standes SL,
über einer überraschenden , durch den BundeSrath beschloß
Ausführung deS Antrags Windthorst zum Sperrgesetz - �
wird morgen vorschlagen , daß diese Anträge übermorgen

rathen werdm . ) _

Abgeordnetenhaus .
31 . Sitzung vom 2. März , 10 Uhr .

« - « rn # " *
Bor Eintritt in die �. ageeoronung gicol « og -

gewonnen , daß derselbe fich der Verwaltung
stellten dermatologischm Abtheilung die ganze Zett 9' "*"

mit Liebe und Elser angenommm habe .
Das Haus setzt darauf die zweite Berathung

Kultuset ats fort . w „
DaS Kap . 123 mußte zunächst auSaesetzt werden ,

Referent der Kommisfion Abg . Dr . Buchow noch nick'

Hause anwesmd ist . . .
Zum Kap . 124 ( Kultus u nd Unterricht g e m ' ,

sam ) liegt ein Antrag des Abg. Stöcke : wegen 1 %%
großer Parochien vor ; derselbe geht ohne weitere Dcdatn
die Budgetlommisfion . „<r

Zu Tit . 5 dieses Kapitels ( Zur Verbesser u « S

äußeren Lage der Geistlichen aller BektsW
ntsse : 3 255 612 M. ) beantragt der Abg. Hahn , i « f #
jährigen Etat darauf Bedacht zu nehmen , daß 5 % �
Geistlichen zu gewährende Minimaleinkommen den bM

Empfängern dauernd gefichett wird .
Der Antrag Hahn geht an die Budgetkommissio »-

Titel wird bewilligt . ,z «'
Bei Tit . 11 : „ Zu Unterstützungen fO * fL #

schiedene Geistliche aller Bekenntnisse � »n

Abg. S ch ü t t , wann eine gesetzliche Regelt
EmettttrungS « Ordnung in Schleswig - Holstein f "

wird .
Minister v. G o ß l e r : Gegen eine gesetzliche ,

hnbm fich bisher Schwierigkeiten erhoben , doch bin
aus den mir zu Gebote stehenden Fonds dm darum �

Eremiten materielle Unterstützungen zu gewähren .
Der Titel wird bewilligt .
Bei Titel 13 „ Entschädigung von Geist

für den Ausfall von Stolgedühren " W, . . S M

Abg . Stengel , od noch in dieser Session da «

des Ztvilstandsgesetzes versprochene Gesetz zur Ems

von Geistlichen für den Ausfall an Etolgebühren
werden wird . - . vai �

Minister v. G o ß l e r : Die Verhandlungen über n #
setz find noch nicht völlig zum Abschluß gekommen , I

wird daS Gesetz in dieser Session nicht mehr vorgeleg
könnm .

im :

voll

Der Titel wird bewilligt .
DaS Hau ? geht nunmehr zurück zu Kap . 12o -

scheS Unterrichtswesen . , tische »
Abg . Westerburg wünscht , daß ander techntt

schule in Charlottmburg eine etatsmäßige Professur t

Wissenschaft eingerichtet werde . � m i r 4 o «

Zia�n Vorschlag de - Referenten
i

_ _ _ „ " - I O VW | »»»»»" y , , I' IIW•
Berliner Anstatt nunmehr „Technische Hochschulezu

burg� zu nennen , erhebt der K u l t u S m i n i st 9 r

der Titel wird unverändert bewilligt .
Zu Tit . 2 ( T

. . . . . . . .

bg. v. M i

unverändert bewilligt . s zest�L

freudig _
anerkannt werde - SS

so Ät- '
Hannover ein besonderer L. - hrstuhl für Neu . >

werde . 1«
Geh. Rath Wehrenpfennig erwideft

nootttoon ein Lehrstuhl für Renaissanceb-st - tl �
61 Titeln des ExtraordinariumS « j

! ) iskusston aenebmiat . .

_ _ _

Damit ist
Von den . . .. . . . .. . . . ji |

: Klinik der Universität zu K l �

' ' dem Pcottkn - �
seine Pattei würde hier wie anderSwo

entgegentteten .
Minister v. Goßler : Die in Ausn « ,�

Räume find zur Aufnahme einer kttegSchirurgu�

er erkenne vielmehr die Leistungen dieses Herrn gern anr .

er habe auch nach Einficht in daS Matettal die UeberzeuF *
- - - - der ihm %

S-

2ö

Vft

te



ihren ad die Einstellung der Posttion ist auS rein sachlichen
heißt nun wunden erfolgt , und daS Bedürfniß nachgewiesen - Ich habe
LeziehM iilwten Artikel zwar gelesen , ihm aber eine besondere Be -

«nJmjg nicht beigelegt .
Der Titel wird bewilligt . deSgl . die Titel 22 bis 42 .
ein Antrag auf Vertagung , den der Abg . Büchte «

JL«" 3 Uhr mit Rücksicht auf die gleichzeitige Reichs -
Wfttzung stellt , wird nach kurzer Debatte abgelehnt .
m «ei Titel 43 „ Zum Neubau des Lehrerinnen - Seminars zu
■Paderborn , L Rate 20u000 Marl " plaidirt Abgeordneter
r ' oten in sehr ausführlicher Rede für die Zurllckberufung
r latholischen Schulschwcstern . Der Redner wird durch an -

Lw, rynde Echlußrufe von links und rechts wiederholt unter -
Bürgel ' «-oibtn, auch vom Prästdenten mehfach auf den Gegenstand

. . . r Verhandlung verwiesen und endlich unter Heiterreit des
lechifewr
im • r - - ~ vi » - Öcimtiuia im » ucn dumnw

• ewtmhmpf gar nicht in Verbindung stehe .
», Wc den nunmehr wiederholt eingebrachten Antrag des
M- Golds chmidt auf Vertagung entscheidet fich jetzt die
�»imtät .

Sitzung D i e n st a g 10 Uhr .
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GmrKts - Zeitung .
Sine an » stehen Köpfen bestehende Gesellschaft

�dt gestern der ersten Strafkammer des Landgerichts l aus

�Untersuchungshaft vorgeführt , um fich wegen eines groben
AiefseS zu verantworten - Eine „ Partie hontense " ist jene
»Lind der Refidenz , welche die Langestraße und die daran
Waden Straßen umfaßt , in diesem Viertel gehen die Prosti -
iklr aiit Vorliebe ihrem unsauberen Gewerbe nach und in
Wo reichlichem Maße find in Folge dessen deren Zuhälter

�ueten. Naturgemäß haben die Exekutivdeamten in jener
?�tnd einen ebenso beschwerlichen als gefährlichen Dienst , da
i . ? Me mit diesen Drohnen der menschlichen Gesellschaft ein

�Allabendlich stch wiederholendes Vorkommniß find . In der
zum 13. Januar war die Langestraße der Schauplatz jenes

. Met , welcher gestern dem Gerichte zur Be > und Vcrurtherlung
ih & Sämmlliche Angeklagte gehören der edlen „ Louis -
? li an und nur zwei von ihnen find unbestraft . Der Haupt -

Atuagft . der Schlächtergeselle Wilhelm Caßbaum , erscheint
: � völlig bepflastertem Kopfe , er laborirt noch an den Folgen

5 » unrühmlichen Kampfes . Der Schutzmann Schnürpel ,
Muier an dem fraglichen Abende einen besonders schweren
? « md hatte , deponirt bei seiner Vernehmung etwa folgendes :

t » o Zweiten Stunde sei er bei einem Patrouillengange durch
i. . �ngestraße auf einen Trupp junger Leute gestoßen , welcher
»lauter Unterhaltung auf dem Trottoir stand . Auf seine
Forderung an die Menge , fich zu entfernen , antwortet « der

ihr befindliche Angeklagte Caßbaum : „ Da ist

j „,ooä Aas , der Schnürpel , der mich zu drei Monaten
asolsen hat . Der Schutzmann wollte ihn hierauf

GLr, Wache bringen , aerieth aber dabei in eine

ol-it �tische Situation . Caßbaum weigerte fich , seine Be -
L, " umringten den Beamten und dieser war genöthigt , seinen

zu ziehen . Er konnte ober keinen Gebrauch davon

d« * ' JMibiuni ergriff mit beiden Händen die Klinge und

n r * tarnte seine Waffe nickt fahren lassen wollte , so mußte
m gefallen lagen , hnfi die ldauttbiebe der ihn bedrängendenw. ?°> gefallen lassen , daß die Fausthiebe der ihn bedrängenden

s « a S - S .

erariR�Ä wäre . Bevor dieser aber die Kämpfenden erreichte ,

von üllT Zedenten die Flucht und es gelang auch nicht , eine »
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u habhaft zu werden ; selbst Caßbaum gelang es

lnen . w? �" ' trotzdem er bei seiner Wendung zur Flucht
■ao. J' fwlich Hef( ißen Hieb über den Kopf erhielt . Am nächsten

rba ff f n aber dingfest gemacht und mit ihm die übrigen
«>». „ L�aaten , welche fich an dem Exzeß betheiliat haben
JUten . Die Letzteren legten fich im Verhanvlungstermlne auf »
�"llNen und gelang e» durch die Beweisaufnahme nur , fünf
rs Angeklagten zu überführen , während zwei von ihnen frei -

flvrochen werden mußten . Den tzauptattcntäter Caßbaum
M eine Gefängnißstrase von zwei Jahren , den Schloffer
Fatzke ein Jahr Gefängniß und die Angeklagten Strumpf -
Nker Scholz , Viehtreiber Höft und Rohrleger Pabst erhielten

Kängnißstrafen von resp . 6, 4 und 3 Monaten zudiltirt .

j. Etuer jener ungetreuen Kassirer , welche die von ihnen
�' gehabte Vertrauensstellung in schnödester Weise mißbrauch -

stand gestern in der Person des Buchhalters Otto Gustav
SM Wolff vor der dritten Strafkammer de » Landgerichts I .

% erst 24 Jahre alte Angeklagte hat trotz seiner Jugend be -

M. wegen Unterschlagung , Betruges und Urkundenfälschung

Strafen erlitten . Trotz dieser befleckten Vergangenheit gelang

l chm, im Jahre 1882 bei der hiefigen Subdrrktlon der PotS -
N " LebenSverficherung angestellt zu werden und lag ihm

jfONders ob, die von den auswärtige « Agenturen einlaufenden

2 « « « anzunehmen und zu buchen . Der Angeklagte bat nun ,
2 h- i einer im vorigen Jahre stattgehabten Revifion
Meckt wurde , in der gewissenlosesten und letchtfinnigsten

Zr' s« seines AmteS gewaltet , die Anklage nrmmt

&, einzelne Unterschlagungsfälle zu ewem Gcsammt -

von 2282 M. an , die er fich ,u Schulden kommen

O ? außerdem werden ihm Urkundenfälschung und Betrug zur

2 gelegt . Einen Tbeil der einlaufenden Pramiengelder hat

für
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entwickelte "« eine außerordentliche Geschicklichkeit im Ra -

UM «
Zetern Aeine der Gtschädig »- " - - • — . .

» I
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eit und die

chäften BerlinS eine Ein

gn mm

Maßregeln zu veranlassen , welche sowohl der werkthitigen Ar -
beitszeit , wie auch der Arbeit an Eonn - und Festtagen be -
stimmte , polizeilich zu schätzende Grenzen ziehen sollm und «S
findet diese Agitation leider in einflußreichen und der Gesetz -
gebung nahestehenden Kreisen Fürsprecher . Wir sind der
Ueb er ze u g ung , daß dieser Agitation bei
Zeiten und kräftig entgegen getreten werden
muß . ( Diese Worte find groß und gesperrt gedruckt . ) " — Also
dazu eine Enquete ! ~ Die selbstständigen Kaufleute und Laden -
inhaber werden der wohlmeinenden Aufforderung jedenfalls
nachkommen , fie find den Bestrebungen ihrer Angestellten ja
oft genug entgegentreten , auch wo fie bei einiger Weitfichtig -
leit nichts zu fürchten hatten . Sache der kaufmännischen Ge -
Hilfen ist es dann , um so fester zusammenzustehen und ihre
Forderungen um so wirksamer bekannt zu geben und zu be -
gründen . Leider fehlt eS ihnen immer an dem nöthigcn Einig -
leils - und StandeSgefühl .

International : Kabrikgesetzgebnna . „ Will man also
eine Arbeitergesetzgebung nicht blos dem Worte nach , so muß
man auch eine internationale Regelung derselben wollen . Auf
keinem anderen Wege läßt fich den Gefahren begegnen , welche
die fich immer mehr steigernde , unsere ökonomische Verhältnisse
umwälzende industrielle Entwickelung für die Arbeiter der In -
dustrie mit fich bringt . Es ist zwar richtig , daß schon ein ein -
zelner Staat durch gesetzgeberische Maßnahmen auf dem ge -
nannten Gebiet Segensreiches bewirken kann . Jndeß wird
derselbe , so lange er gezwungen ist , vereinzelt vorzugehen , nur
halbe Arbeit venichten können . Seine Aktion wird auf Schritt
und Tritt gelähmt sein ; er wird , wie wir schon oben auSge -
führt , auf sie Konkurrenzfähigkeit feiner Industrie Rückficht
« ehmen müssen , und hat , falls er dies nicht in ausreichender
Weise thut , bei jeder Maßregel mit dem Widerstande der In -
dustriellen zu kämpfen , der , wie die Praxis bereits genugsam
gezeigt hat , diese gesetzlichen Vorschriften geradezu rllusorisch
macht . Ebensowenig wie der einzelne Industrielle cS vermag ,
in seinem Betriebe , ohne Schaden zu nehmen , die für den
Schutz der Arbeiter nothwendigen Einrichtungen zu treffen ,
wenn nicht die Gcsammtheit der Industriellen des Landes in
gleicher Weise vorgeht , ebenso wenig oermag ein einzelnes Land
eine Arbeitergesetzgedung in größerem Stile zu schaffen ohne
die Mitwirkung seiner Konkurrenten auf dem Weltmarkte . . .
Meint es die deustche ReichSrcgieruna wirklich ernst mit ihren
sozialreformatorischen Bestrebungen , so sollte fie in dieser An -
gelegenheit die Initiative ergreifen . Sie würde fich dadurch
um die Sache der Arbeiter verdienter machen , als durch ihre
bisherige sozialreformatorische Thätigkeit . " — So das „ Berl .
Tageblatt . " Hoffentlich find seine internationalen Anwand -
lungen kein Vorwand , um eine nationale Gesetzgebung zu
verhindern , und hoffentlich reut das Mosse ' sche Organ sein
Muth nicht , wenn Eugen Richter seine Stirne wieder in
Falten legt .

Erfurt , 27. Februar . Ein Lokomotivführer von
• er zog stch vor ungefähr drei Jahren durch einen bei Station
lpolda in Folge falscher Weichenstellung erfolgten Eisenbahn -

Zusammenstoß eine Gehirnerschütterung zu. Der Unglückliche
wurde geistesschwach und mußte einer Irrenanstalt überwiesen
werden . Seiner Familie , der Frau und sechs Kindern , gewährte
die Bahnverwallung eine Penston von 36 Mark monatlich .
Mittlerweile gelang es , den Geistesschwachen soweit zu heilen ,
daß er den Seinen wieder zurückgegeben werden tonnte , wenn -
gleich für die ganze Dauer seines Lebens erwerbsunfäing . An -
gestchts dieses ZustandeS wurde der Mann auf Sichelstellung
seiner Zukunft gegen die Bahnverwaltung klagbar. In diesen
Tagen hat das Gericht seine Entscheidung gefällt und zwar
zu Gunsten des Unglücklichen . Das Urtbeil lautet nämlich
dahin , daß dem Manne eine einmalige Entschädigung von
14 000 Mark und eine jährliche Penston von 1500 Mark zu
zahlen ist .

Aufruf an die Bildhauer Verlins . Kollegen ! Wir
sehen uns nach langer Zeit wieder einmal veranlaßt , einen
Appell an Euch zu richten . Wir treten heute vor Euch hin ,
um Euch die erfreulichen Resullate mitzutheilen , die der Unter -
ftützungSverein der Bildhauer im letzten Jahre erreicht hat .
Wie alle Vereinigungen , die ins Leben gerufen , zuerst von
den Kollegen mit Mißtrauen betrachtet werden , so erging es
auch un » . Lange ließ die Kollegenschaft auf fich warten , ehe
fie fich für unsere gute Sache erwärmte , heute ist daS ein
überwundener Standpunkt . 34 Städte , darunter die bedeu -
tendsten Deutschlands , haben fich uns abgeschlossen und find
von dem Gefühle beseelt , mit uns einzutreten für die Auf -
besserung unserer Lage in geistiger und materieller tzinstcht .
Auch Berlin ist nicht zurückgeblieben, auch die Berliner Kol -
legen zeigen , daß fie aus dem Schlummer erwach ; find . 415
find heute Mitglieder des hiefigen Gauoereins . Kollegen ! Wir
find der Meinung , wo eine so imposante Zahl zusammensteht
mit der Devise „ Alle für Einen ", da solltet ihr übrigen nicht
zurückstehen . Kollegen ! Wir können mit gutem Bewußtsein
behaupten , daß die Elite der Blldhauerschast zu uns gehört .
Aber damit ist unser Ziel nicht erreicht , vielmehr ist unser
Augenmerk darauf gerichtet , auch daS Proletariat der Bild -
hauerschaft zu uns heranzuziehen , deren materielle Lage
zu bessern , wir uns zur Aufgabe gemacht haben . Aber ohne
Euch , die Ihr noch fern steht , können wir dieses Ziel nicht
«reichen . Darum laßt diesen Mahnruf nicht ungehört ver -
ballen , und kommt zu der heute , Dienstag den 3. Marz ,
Annenstraße 16, im Restaurant Sahm stattfindenden Delegirtcn -
Vnsammlung des Gauv « einS der Berliner Bildhauer . Für
die Delegirtenkommisston E. Donath .

Wereiue uvü Versammlungen .
Alle Berichterstatter über Versammlungen und Vereine

ersuchen wir dringlichst , ihre Einsendungen möglich st kurz

und knapp zu fassen . Wir find zu dieser Bitte auS Raum -

rückfichten gezwungen . Fern « bemerken wir , daß nur die «

jenigen Berichte mit Sicherhett auf sofortige Aufnahme rechnen

können , welche unS bis spätestens Nachmittag 2 Uhr zugehen

— und daß bei Maruskcipten imm « nur eine Seite des

Blattes beschrieben sein daft .

Der Fachverein der Marmor « und Granitarbeiter hielt

am Sonntag in Deigmüller ' s Lokal seine Vereinsversammlung
ab . Auf der Tagesordnung stand außn einigen internen An -

gelegenheiten ein Vortrag des Herrn Liefländ « über die Be «

strebungen d « Fachvererne . Redner beleuchtete die heute
überall kraß hervortretenden Schäden und Mängel auf dem

Gebiete deS Erwerbslebens speziell bei den Marmorarbettern ,

und wie » nach , daß ein Verein im Stande sei , die Wirkungen
dies « Schäden bedeutend abzuschwächen . Redn « b « ührte dann

besondns die Regelung der Arbeitszett , die Frauenarbett und

die sanitären Verhältniste dn Marmorarbeiter und empfahl

am Schluß seine« Vortrages , die gesammten Kollegen zum

Fachverein heranzuziehen . Nach dem Vortrage folgt « eine leb -

hafte DiSkussson , in welcher stch verschiedene Vereinsmitglied «
üb « die Zustände in der Branche aussvrachen . — ver noch

junge V« ein umfaßt heute bereits fast die Hälfte aller Fach -

genossen , bei einer etwaS energischeren Thätigkeit der Mit -

glieder dürfte fich von d « übrigen Hälfte auch bald Vre Mehr -

zahl dem Verein zuwenden und wenn dieS geschehen sein wird ,

so wird es den Mitgliedern fich « gelingen , die Zustände in

den verschiedenen Werkstätten in ihrem Interesse zu regeln .
Der Borstand deS Lausitz « Platz - Bezirkßvereius gibt

den Mitgliednn zur Nachricht , daß am Mittwoch , den 4. März ,
in d « Urania , Wrangelstr . 9/10 , die statutenmäßige Versamm¬

lung stattfindet und ersucht dieselben des interessanten Vortrags
und der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen um vollzähliges

Erscheinen . Gäste , durch Mitglied « eingeführt , haben Zutritt .
Neue Mitglied « wetden aufgenommen . -

Arbeiter « Bezirksverei « für de « Oste « Berlin » .
Dienstag , den 3. März , Abends 8' / » Uhr , Vnsammlung in
Kell « ' » Lokal , Andreasstraße 21 . T. - O- : 1. Vortrag des
Herrn Dr . Hey mann über „ Todesstrafe . " 2. Dis -
kusston . 3. Ergänzungswahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes .
5. Fragekasten . Neue Mitglieder wnden ' aufgenommen . —
Gäste , durch Mitglied « eingeführt , haben Zutritt . — Zahl -
reiches Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht .

Tagesliste der König ! , söchfischeu Landeslotterie .
Zichung vom Montag , den 2. März .

( Ohne Gewähr ! )
5 731 471 173 15 230 854 406 543 456 258 ( 300 ) 95

880 21 295 421 182 399 939 541 394 56 261 999 ( 500 ) 592 .
1230 967 452 980 ( 250 ) 208 ( 5000 ) 26 903 402 870 ( 250 )
946 693 480 691 53 474 153 31 ( 1000 ) 418 732 212 752
238 850 673 232 99 445 . 2075 398 15 470 604 458 ( 250 )
93 561 782 311 ( 300 ) 801 934 537 603 272 927 497 120 .
8191 630 ( 3( X ) 839 872 629 ( 250 ) 226 670 426 ( 300 ) 366
805 ( 250 ) 227 383 977 707 ( 300 ) 683 538 578 230 856 531 .
4377 ( 1000 ) 543 845 682 68 ( 40000 ) 498 ( 300 ) 484 464
997 ( 250 ) 160 72 350 375 ( 250 ) 897 442 306 ( 1000 ) . 5579
335 261 339 153 155 ( 1000 ) 895 61 757 638 ( 300 ) 88 950
19 502 118 902 ( 250 ) 5 682 830 568 ( 5000 ) 726 ( 300 ) .
6942 393 142 548 870 122 ( 250 ) 278 830 330 863 ( 20000 )
168 39 247 ( 500 ) 531 467 629 916 167 776 875 ( 500 ) 219
239 234 603 821 . 7614 161 687 382 820 33 946 868 15
791 895 322 205 ( 1000 ) 693 942 649 714 469 494 795 ( 250 )
360 471 385 . 8527 441 ( 300 ) 979 353 98 500 835 444
938 178 ( 300 ) 96 366 367 ( 250 ) 198 586 419 ( 300 ) 469 232
506 491 32 27 30. 9312 21 631 307 580 ( 300 ) 936 51 509
361 743 ( 250 ) 855 588 652 437 279 886 ( 250 ) 615 544 555
868 58 59 832 44 665 893 495 .
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753 ( 250 ) 512 935 847 856 555 ( 250 ) 858 717 642 334 ( 250 )
683 96 35 122 903 161 365 544 544 889 693 ( 250 ) 765 79
672 . 11885 ( 300 ) 606 55 833 90 929 378 781 64 523 356
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633 200 625 291 ( 250 ) 735 648 679 938 330 839 ( 500 ) .
13242 12 470 473 369 263 163 499 578 742 465 219797 531
100 380 82 892 19 842 . 14721 711 571 233 980 ( 300 ) 139
966 ( 300 ) 483 747 193 888 ( 1000 ) 477 917 133 846 396 390 .
15505 963 365 740 788 198 827 795 661 266 687 403 157
( 1000 ) 332 454 473 584 852 799 52 689 ( 250 ) 54 855 ( 3000 ) .
16455 878 920 879 816 976 490 353 391 ( 250 ) 258 295 265
281 298 167 744 ( 300 ) 843 472 660 204 17748 841 66 156
121 924 680 ( 1000 ) 753 40 ( 500 ) 308 515 464 ( 200 ) 220 ( 250 )
235 831 821 894 716 920 ( 300 ) 884 428 636 397 52 955 .
18342 ( 250 ) 22 266 660 ( 250 ; 8 237 301 805 160 476 892
190 915 933 134 671 . 19376 293 387 766 786 192 418
360 444 380 367 ( 300 ) 799 560 266 456 312 ( 200 ) 375 ( 500)

'
20507 ( 1000 ) 908 861 278 708 847 106 ( 300 ) 320 688

( 250 ) 241 461 275 563 504 ( 250 ) 53 ( 300 ) 272 513 830 917
52 41 21671 270 835 271 428 ( 250 ) 822 877 840 ( 250 ) 347
404 ( 250 ) 468 167 5ä6 185 625 ( 230 ) 849 936 ( 250 ) 129 43
463 837 50 ( 250 ) . 22632 7 ( 250 ) 78 60 463 808 453 142 12
133 674 ( 300 ) 396 504 53 800 260 ( 500 ) 799 206 112 . 28308
705 ( 300 ) 938 145 179 ( 250 ) 979 521 73 ( 250 ) 656 ( 3000 )
343 323 188 457 ( 250 ) 640 951 84 ( 250 ) 584 . 24166 101
882 442 297 ( 250 ) 421 470 32 225 178 590 991 777 183
968 737 ( 300 ) 519 559 201 481 610 352 672 25685 998
814 ( 250 ) 704 582 794 110 227 599 444 875 868 152 188
( 1000 ) 72 ( 250 ) 491 540 549 320 874 849 ( 250) 552 718 .
26349 ( 300 ) 961 30 435 ( 250 ) 123 371 11 259 951 440 186
429 122 873 ( 300) 830 939 45 425 76 ( 250 ) 376 ( 250 ) 178
141 983 936 450 277 . 27317 633 306 ( 250 ) 105 940 126
211 801 535 787 174 81 873 254 842 723 533 41 570 727
28089 847 40 681 580 64 281 997 ( 3000 ) 922 319 160 393

Ä n ü s : ü « » w « :
235 730 571 .

30761 ( 500 ) 320 617 327 977 464 836 227 735 271 303
350 ( 250 ) 467 784 917 360 50 . 31628 373 617 160 35 364
937 ( 300 ) 507 892 185 ( 250) 6 ( 250 ) 552 789 189 71 288 612
362 256 . 32423 801 156 182 624 221 657 62 574 168 ( 250 )
447 252 924 935 806 454 370 500 ( 300 ) 16. 38377 223 127
119 ( 250 ) 853 641 367 267 ( 250 ) 954 ( 250 ) 252 664 6 979

( 250 ) 784 598 . 85162 462 953 596 ( 1000 ) 856 104 998 866
803 873 331 155 562 899 667 81 116 913 73 . 36137 164
219 395 443 48 971 959 664 482 ( 300 ) 692 305 312 247 508
261 600 424 781 882 890 595 ( 300 ) 385 . 37773 652 248 126
390 262 740 959 779 970 175 . 88014 ( 250 ) 439 323 966 589
354 563 371 640 264 528 735 741 85 162 ( 250 ) 344 447 ( 500 )
110 443 ( 5000 ) 782 411 546 841 ( 250 ) 862 . 39467 418 539
646 ( 500 ) 64 621 ( 250 ) 376 222 640 414 ( 500) 215 84 906
963 624 757 ( 250 ) 517 ( 250 ) 868 894 109 ( 250 ) .

40044 727 11 170 977 521 571 35 808 113 260 ( 300 )
168 662 321 617 685 46 41997 86 82 418 ( 250 ) 30 ( 250 )
664 944 ( 3000 ) 149 ( 5000 ) 19 870 377 383 991 173 898 798
263 123 651 850 814 42994 ( 3000 ) 710 109 ( 600 ) 921 739
516 205 493 82 5 398464 45 799 881 ( 500) 189 98 723 ( 250 ) .

1 fj
362 260 588 867 441 36 10 670 396 251 433 136 923 743
( 300) 541 724 322 592 939 . 46874 878 14 348 ( 250 ) 441
849 68 ( 3000 ) " 31 563 369 240 444 ( 500 ) 485 309 275 370
368 ( 500 ) 861 899 607 907 770 821 ( 500 ) . 47936 914 422
682 620 89 538 ( 1000 ) 956 719 852 96 511 ( 1000 ) 355 320
329 ( 250 ) 469 . 48104 739 79 417 651 925 35 437 784 224
458 324 863 58 28 715 662 ( 300 ) 199 167 992 ( 1000 ) 712
(250) . 49780 ( 300 ) 760 535 266 597 407 134 ( 500 ) 773 41
519 749 ( 300 ) 190 880 268 361 318 ( 3000 ) 613 ( 250 ) 118
254 121 495 675 249 875 ( 300 ) 549 674 710 .

50521 518 723 850 315 190 ( 250 ) 733 405 ( 300 ) 329
88 ( 300 ) 748 273 239 856 685 241 . 51504 175 214 612 397

11111111
639 735 1 770 839 ( 250) 155 622 830 630 14 132 732 .
57391 979 651 733 440 ( 300) 14 725 813 703 877 113 29
743 960 601 317 592 ( 250 ) 366 706 571 446 429 261 ( 300 )
58710 370 463 100 ( 300) 270 108 909 964 81 ( 250 ) 606 839
526 425 306 534 845 . 58000 967 473 ( 300) 608 413 989
369 170 355 862 968 547 ( 1000 ) 874 .

60059 261 ( 250 ) 571 818 ( 1000 ) 505 52 958 681 531
626 978 513 559 . 61424 141 588 700 ( 300) 681 108 671 89
75 131 974 207 512 320 860 978 252 ( 250 ) . 62552 473 304
368 382 631 644 630 ( 250 ) 407 359 84 128 880 865 654



181 440 644 ( 500) 940 329 608 ( 250 ) . 65808 912 89 ( 250 )
481 ( 500 ) 284 ( 300) 958 651 567 607 ( 250 ) 781 823 453

( 500 ) 838 ( 300 ) 178 . 66025 665 937 701 627 ( 250 ) 792 68
359 799 686 106 ( 300 ) 745 97 182 700 603 ( 250 ) 551 .
67 493 904 3 970 281 210 846 ( 250) 668 958 809 593 235
484 226 180 328 249 ( 250 ) 986 552 549 . 68180 753 666 635
842 592 287 820 977 ( 250 ) 456 809 ( 5000 ) 143 432 801 302

( 500 ) 426 939 413 935 . 69312 ( 300 ) 28 93 784 660 155
154 571 ( 300 ) 700 981 583 568 874 284 8 539 ( 250 ) .

70091 698 712 548 948 239 165 982 74 466 283 789

( 3000 ) 741 966 820 364 940 792 . 71389 853 731 330 281
817 909 505 ( 250 ) 998 218 53 812 174 62 802 748 556 .

72588 ( 300 ) 744 535 71 276 587 637 679 809 668 165 360

449 331 874 798 ( 300 ) 557 . 78799 878 ( 250 ) 562 400 647

( 250 ) 644 59 599 216 293 589 ( 500 ) 551 605 695 69 297 100
591 ( 250 ) 663 360 ( 300 ) . 74141 778 556 451 540 132 321
82 741 682 16 622 799 ( 1000 ) 164 ( 250 ) 119 579 545 562 .

75620 281 305 ( 250) 795 477 ( 250) 114 676 992 497 600788

267 491 654 585 . 76035 277 251 30 261 134 ( 250 ) 824 243

( 250 ) 65 849 225 510 253 701 ( 300 ) 357 62 346 17 827 .

77355 ( 250 ) 674 210 ( 300 ) 131 290 ( 500 ) 100 634 972 475
595 ( 250 ) 591 980 ( 300 ) 707 508 637 313 ( 500 ) 338 852 13
227 933 78372 102 284 547 716 549 685 ( 250 ) 559 805
476 108 976 285 427 573 142 848 844 492 481 61 436 361

737 . 79355 ( 250 ) 291 60 842 350 838 ( 250 ) 893 98 172 332
12 919 897 557 . .

80169 747 268 367 485 447 508 630 550 58 205 76 ( 250 )
222 684 902 542 168 186 ( 250 ) 607 445 196 556 304 901

289 530 26 . 81807 205 759 ( 250 ) 780 139 172 657 867 472

( 300 ) 423 329 ( 300 ) 29 ( 1000 ) 611 ( 1000 ) 631 ( 250 ) 204 349

609 187 712 532 ( 300 ) - 82465 436 651 295 629 ( 300 ) 752

945 602 588 149 514 ( 250 ) 921 946 ( 300 ) 855 103 661 619 .

83270 193 334 ( 300 ) 159 ( 250 ) 359 ( 250 ) 475 831 829 3 35

( 500 ) 811 ( 250 ) 339 ( 250 ) 933 190 . 84156 813 861 237 ( 500)
806 899 97 929 ( 250 ) 141 ( 250 ) 352 593 632 ( 250 ) 548 638

401 464 ( 300 ) 705 78 300 ( 250 ) 537 515 ( 250) 210 781 236

247 232 . 85683 427 556 152 640 ( 250 ) 639 ( 250 ) 509 ( 250 )
144 995 ( 250 ) 656 375 ( 250 ) 897 19 105 443 560 529 801

188 652 . 86526 ( 500 ) 812 52 ( 300) 16 214 250 470 ( 250 )
262 45 ( 300 ) 412 5 863 976 ( 300 ) 684 36 ( 250 ) 3 ( 300) 535

763 462 ( 250 ) 859 ( 300 ) 809 484 . 87592 255 951 248 332
800 965 ( 500 ) 150 653 680 168 538 742 730 635 34 53 318
729 796 656 ( 250 ) . 88686 119 728 616 927 842 55 ( 3000 )
417 287 612 35 11 40 226 48 222 997 844 831 . 89048 443
896 581 331 706 403 565 573 269 442 19 438 560 889 104

( 250 ) 92 540 447 ( 300 ) 786 849 .

90628 3 764 905 ( 250 ) 324 798 ( 300 ) 823 240 ( 500 ) 220

( 250 ) 355 833 474 135 ( 250 ) 605 280 . 91231 954 ( 250 ) 444

378 249 395 895 458 311 262 252 984 ( 250 ) 405 801 . 92886
856 635 118 752 839 545 4 201 898 679 966 775 463 219

262 ( 250 ) 16 605 ( 500) 495 377 221 55 ( 300 ) 203 ( 300 ) .
93984 632 357 504 194 ( 250 ) 517 ( 250 ) 208 895 330 231 313

688 117 588 252 321 506 454 191 511 398 . 94408 203 136

( 250 ) 635 ( 250 ) 65 267 ( 250 ) 618 ( 250 ) 531 542 607 996 ( 300 )
118 348 512 389 772 ( 300 ) 77 ( 500 ) 122 284 376 46 64 ( 1000 )
137 276 . 95677 503 ( 250 ) 49 917 283 ( 250 ) 614 ( 250 ) 232

885 471 826 965 ( 250 ) 983 388 ( 250 ) 655 238 504 973 761

818 752 716 156 ( 1000 ) . 9G569 551 846 123 256 ( 1000 )
274 860 95 919 820 ( 500 ) 837 621 476 106 77 862 542 403
606 870 ( 250 ) 728 . 97715 689 121 185 396 268 408 216
321 ( 500 ) 83 85 ( 300 ) 264 131 613 152 241 612 661 ( 500 )
865 458 . 98679 218 274 437 115 428 631 71 166 221 ( 500 )

228 517 7 ( 300 ) 874 954 585 ( 250 ) 621 ( 250 ) 797 760 . 99278
170 ( 300 ) 864 14 625 800 ( 300 ) 812 436 965 247 384 307
88 91 ( 250 ) 567 ( 1000 ) 462 488 ( 250 ) 195 928 955 64 .

Wevmiscktes .
Klassisch . Gespräch zweier Berliner Schüler . „ Du , wat

iS det , . Nasfisch ' ? - „Klassisch ? Werft ' n wat de Kasfiker
find ? " — „ Ja woll ! Jölhe , Schiller , Lessing , und die übrigen
Brüder . " — „ Hast ' n die gelesen ?" — „ Nee ! " — „ Na, denn

kannstet ooch nich wissen , wat . klasfisch ' is . Klasfisch iS nämlich ,
wenn eener alle Klassiker jelesm hat und weeß noch nich , wat

klasfisch is - det is klasfisch ! "
Zur Beachtung für die Herren Gastwirthe . Das

Kammergericht hat aus Anlaß eines seiner Beurtheilung unter¬

liegenden Spezialfalles entschieden , daß die nochmalige Ver -

Wendung in den Seideln zurückgebliebener sog. „Bierneigen "
bei der Füllung eines ftischcn Glases ein Vergehen deS

Nahrungsmittel - Versälschungsgesetzes und mithin strafbar ist .

Kleine Mittheilungen .
Mainz , 26 . Februar . Gegen einen gutfituirten hiesigen

Bäckermeister ist auf Vcranlaffung der Militärbehörde eine

Untersuchung im Gange , über deren Verlauf und Ausgang
man hier sehr gespannt ist . Der Bäckermeister soll stch nämlich
die Lreferunz von Brod und Semmel für das Militär fest
Jahren dadurch allein zu verschaffen gewußt haben , daß er
andere hiefige konkmrirende Bäcker durch eine Abfindungssumme
von der Konkurrenz zurückzutreten veranlaßte und sich auf diese
Weise freies Spiel schaffte . Auffällig bei der Sache ist , daß
von der Militärbehörde ein solches Manöver erst nach Jahren
bemerkt wurde .

Aus Pest , 26 . Februar , wird der „ Pol . Corr . " geschrie «
ben : Der vor nicht langer Zeit durch die „ Pol . Corr . " zur
öffentlichen Kenntniß gebrockte empörende , glücklicher Weise
durch den österreichisch - ungarischen Konsul in Marseille ver «
estelte Fall des Mädchenhandels , welchem fieden Mäd «
chen au ? Galizien und Ungarn zum Opfer fallen sollten , hat
in dm weitesten Kreis m gerechtes Aufsehen erregt und die de «
treffendm Organe zu intcnfiver Uederwachung ver den Mäd -
chenhandel geschäftsmäßig betreibenden Individuen veranlaßt .
Die k. und k. Botschaft in Paris hat soeben die Ankunft eines
der berüchtigstcn MävchcnhändlnS aus Buenos » Ayres in
Europa fignalifirt . Dieses Individuum , Namens Lazaro
Schwartz , ist auf dem Dampfer „ Orenoque " am 5. l. M. in
Bordeaux in der Abficht angekommen , um in Europa Mädchm
zu Prostitutions ' Zwcck - n anzuwerben . Das erwähnte Jndivi -
duum , welches zu den erwähnten Zwecken alljährlich 3 —4 Mal
nach Europa kommt , ist in Egypten geborm . Um ihm das
Handwerk zu legen , wurden alle Organe rechtzeitig avifirt
und erhieltm ein recht genaues Signalement des Märchen -
handlers . _

Llterarlsches .
Afrika . Der dunkle Erdtheil im Lichte unserer Zeit . Von

A. v. Schweiger - Lerchmfeld . Mit 300 Illustrationen hervor¬
ragender Künstler , 18 kolorirten Karten jc ( In 30 Lieferun¬
gen a 30 Kr. ■= 60 Pf . — 80 Cts . = 36 Slop . ) A. Hart -
leben ' s Verlag in Wien .

Dieses allenthalbm mit großem Beifallc aufgenommene
Werk ist mit den nun vorliegenden weiteren drei Lieferungen

( 4, 5 und 6) in dm Brennpunkt der afrikanischm Ab

Angetreten . Abgesehen von dm intereffanten Schill
ZanzibarS und der dazu gehörigen Küste , ist eS namenuia

feffelnde Gemälde , welches der Verfaffer von dem gew '
Erdraume des Kongo - BeckenS mtwirft , dem unser I
in erster Linie gilt . Wenn man einersetts die erdrückende
des betreffenden geographischen Quellmmatcrials in Be

zieht und andererseits die Schwierigkeiten bedenkt , die stfl
der rapid fortschreitenden Entschleierung jener Region der

"

torischen Gestaltung des gewalligen Stoffes entgegen !
muß man dem Verfaffer dahin gerecht werden , M,
einer schwierigen Aufgabe in glänzender Weise

geworden ist . Wohl dm meisten ( nicht fachmäl
Lesern wird es erst durch diese Schilverungen
um welche Faktoren und Thatsachen fich die dermalige po>

Bewegung hichfichllich des Kongos Gebietes dreht . Die gv

Reisen Livingstone ' s , Cameron ' s und Stanley ' s werden

dramatischer Lebendigkell vorgeführt . Dank der leichtfaMo
anziehendm Schreibweise liest fich mancher dieser Ablld »«

wie ein spannmder Roman . Damit soll dem sachlichen . »
halte des Werkes keineswegs ein Abbruch geschehen . 9]
doch zum Mindesten Stanley ' s großartige Äfrikafahrten »

einem unleugbaren romantischen Hauche umweht . Von �
Kartenbeilagcn verdient besonders die ethnographische
hervorgehoben zu werden . Den Laien wird das unglanW »
Völker - Mosaik , wie es in dem dunklen Erdtheil besteht, � Wint i

von dem irrthümlich die Vorstellung von einer „einl>eiU«° «erlrn fre
Raffe " im Schwünge steht , sicherlich überraschen . Asw »ostabonm
vielen Illustrationen find vorzüglich und interessant . AM "?

vorliegenden sechs Lieferungen ist ganz Südafrika und a # .. —

afrika , mit Ausnahme der neuesten politischen Gestallung �
Wandlung am Kongo , erledigt . Die nächsten Hefte
die afrikanische Westküste ( Gabun , Kamerun ) und den �
lichen Sudan behandeln . Von dem Werke find übrigw ' �
reitS mehrere Ueberfetzungen in fremde Sprachm in �
reitung , ein Beweis , vaß das Bedürfniß nach einer sok&�L
schöpfendm Darstellung Afrikas auch im Auslände ewl # *

- * * «
Äricf &alkn äer Fieäa�tioa .

H. 8 . Die Zahlstellm der M e t al l a r b e i t e r-Kr*�
lasse befinden fich für die dortige Gegend bei Golle v>,
straßc 36 , Pankstr . 42 bei Heinemann und Neue SchöZ < >,
straße 16 Britz . — Die Zahlstelle für Mitglieder der 3Tn
arbeitet « Krankenkasse ist Sckönhauserstr . 42 bei 3�

( Sonnabends , Abends vo » 7 —9 . ) L

A. F . Mariannenplatz . Die betreffende Frag « �
antworten , find wir nicht in der Lage , da wir aus
gaben nicht ersehen können , wie die Sache fich eigentlich
Wenden Sie fich direkt an einen Rechtsanwalt .

Streitende , Bei Weitem nicht alle jungen * �Z0t
die militärfähig find , kommen effektiv zum dienen ,
die bestimmte Zahl wird ausgehoben ; die Uebrigt «
zurückgestellt und später eventuell der Eisatzreserve
die zur Ergäruung im Kriegsfälle dient . , «nfi

I . St , Ltegnitz . P . erhallen . Besten D- m-

�
Ä Z . Hoher Steiuweg . Für Ihre gefl . Züschs

�

Dank , wird in nächster Nummer Verwendung finden -

G B . Ist schon in Nr . 44 beantwortet .
40000 . Entschieden . �

5<8. I(f
Me . um

. Der ;
*8 »bsch

» Bei

lauert

prtnu

Theater .
KSnigliche « Opernhaus .

Heute : Der fliegende Holländer .

Heute : Colderg .
Königliche » Schauspielhan » .

Deutsche « Theater .
Heute : Der Weg zum H- rzen .

_ _

BelleaUtauce - Theater .
Heute : Ein gemachter Mann .

_
Reue « Ariedriq - Wilhelmsradlische « Tiiearer .

Heute : Gasparone . _
« entrat - Theater :

Alle Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .
Heute : Der Walzer - König . _

Aesidenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 13. Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die
Sckulreiterin -

_
Walhalla - Lperetteu - Zheater :

Heut « ! Der Feldpreviger . _
Louisenftädttsches Theater :

Heute : Viertes Gastspiels der Ueinen Marguerite ( Amerikas
Liebling ) . Ein Taugenichts - Vorher : AuS dem Volke .

Ostend - Theater -
Heute : Die zwei Waisen .

Heute : Die Sorglosen .
Waiitter - Thealer -

Heute : Sulfurina .
Ltttoria - Theater .

Alhambra - Theater -
Heute : Die Räuder auf Maria Culm .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannlen unseren herzlichen Dank ,

welche meinem Bruder und unserm Schwager , dem Zimmermann

Wilhelm Müller , die letzte Ehr « erwiesen haben , insbesondere
dem Herrn Prediger Griese für die trostreichen Worte und den

Mitgliedern der Begrädnißkaffe des Zimmerer - GewerkS für die

S " m,m
it . n . W �

Danksagung . 452

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten , welche an
der Beerdigung meiner Frau theilgenommen haben , sowie den

Mitgliedern deS GesangvlreinS „ Orpheus " sage ich meinen

tiefgefühlten Dank . Otlo Breitscku , Friedrichsbergerstr . 8.

Ardeitsmarkt .
Tüchtige Knopfloch - Arbeiterin auf Tricollaillen verlangt

449 _ Landwehrstr . 19, H. 3 Tr .

Tüchtige Stepperinnen auf Tricot - Taillen verlangt
455 _ _ Meyer . Fruchtstraße 36a .

�
auf

� � �

' tArbttts -Nchmis fSr Tischler Iovalideustrahe 131.

431
_

F. Dahle .
Ich erkläre Herrn Tischlermeister Vogel für einen Ehren -

A. Guhlow , Tischlermeister .« rann . 451

Ji
Die Rr . 14 der humoristischen Blätter

„ Der wabre Jaeob
ist «schienen und in der Exped . d. „Berl . VolkSbl . " zu haben

Laser
säin nill . Bedarfsartikel für Herreii - Kleidennaclier

Silligfte Syugsquelle , auch im Einzelneu zu Engros - Preisen .
Sämmtliche Kutterstoffe . Cloth « , Leinewand , Aermelfutter , Köper , » orten . Knöpfe , Seide , SchnaKc«

wie überhaupt alle Nähmaterialten zu außerordentlich billigen Preisen .
Großes Lager aller Neuheiten in weißen und bunten Westen - Stoffen . — Die angehäuften Rester in

Leinen und Futterstoffen werden unter dem Kostenpretse ansverkanft .

Siegmund Aerger » Berlin 8. , 65 Alte Jakolstraße 65 .

Arb - BezV . KuscherPlch .
Mittwoch , ven 4. März lS35,AbkNvS 8' / - Uhr ,

Mitglieder - Versammlung
in der „Urania " Wrangelstr . 9 u . 10 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über die Kolonimtion AfrikiS im Allnthum .

2. Diskusfion - 3. Verschievems - 4. Fragekastln -
Gäste , durch Mitglied « eingeführt , haben Zutritt . — Um

daS Erscheinen sämmtlich « Mitglieder bittet
454 _ _ Dn Vorstand .

FmstvWt . Kczirksv. „Nowörts . "
Mittwoch , den 4. März . Abends 8 Uhr ,

Wersaniniliins
in Konrad ' s Saal , Wasserthorftr . 68 .

w . Zapesotbnung Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bnicht
des Vorstandes . Z. Vortrag des Ha . n Dr . Heymann . 4. D iS -
kuifion . 5. Verschiedenes und Fiagekasun . - Gäste will¬
kommen . - Um zahlreiches urd pünktliches Eischeinen « sucht

416
_ __ _ _ Der Vorstand .

W er Sammlung
d. Kerl Miiglieder d. EmgeschriekenenMfskasse

Krauken- Unterstühungsbuud d. Achneider
, „

am Mittwoch , den 4. März , Abends 8' / , Uhr .
« n Louisenstadtischen Coneerthaus . Alte Jakodstraße 37 .

Tagesordnung :

- um " M * "

4�6
_ D « Bevollmächtigte .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Dienstag , den 3. März , Abend « 8 Uhr ,

MitgliederBerfammlung
in dn ArllNM , Wrangelstraße 9/10 . 440

Verantwortlicher Redakteur » .

fitzenden . 4) Verschiedenes . " 5) Frägekasten�

»igSf � �55�
Eine freundl - Schläfst , z . v. Lübbenerstr . U, 0 . 4�. 17444

Ctar . h. tici in Berlin . Druck und V« Iag von Max ZÖÜuä

Fachverein der Tisclilflt >
Mittwoch , den 4. März . Abends 3V , Uhr , in

Salon , Bergstraße 68 ,

Tersammlang .
Tagesordnung : 1 Vortrag des Herrn Dr . StM�pi

Diphtheritis , brandige Gaumen - Entzündung , unter � „nJ
und Erwachsenen in d « Gegenwart . 2. Verschievt »
Fragekasten . — Gäste willkommen .

448 _ _ Der BevollmäSS�

5. Wahlkreis .
_ . . .

vezirksverein des werkthätrgen Volke « im 29 , 5w

_ 31 . Kommunal - Wahlbezirk .
Dienstag , den 3. Mär, . Abends 8 Uhr , im gn #

Golle . Linienstraß « 30 . T- ' O. : Vortrag des H� .
über den Maximal - Arbeitstag , Diskusfion , Fragekistt "' zZ»

Eingeführte Gälte willkommen -
_

_ _ __ _ _ _

Zm 19. n ) « 0 . Mir , iirftü

Ziehung . .

der Grossen Schlesisc »1®
Lotterie zu Breslau .

USr SOOO « ewinne #
darunter Hauptgewinne i . W- o- s ,

15000 Mark , 5000 Maf'
3000 M. 2000 M. 1000 >' •

Loose k 3 Mark
11 Loose für 30 Mark * * * '

tlud ) direkt zu beziehen durch , - r ' . l

A . Gesieral- M»,�
Berlin W. , Friedrichstrasse
_ _ zwischen Beh - enstraß - urd Unter den

Der geschj. Martmalarbeils

b %«

von

Wilhelm L! esli ! «d«r - .

W » 15 PI « - io 1 A ü' ' "
Zu beziehen durch die Expedition deS

Zimmerstraße 44 .

in Berlin SW . Beuchstraße 2.
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